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Poſtſcheckkonto Leipzig

Die Wünſche der Auslandsdeutſchen.
Verlin, 1. September. Geſtern vormittag wurde im

Sitzungsſaale des früheren Herrenhauſes die Tagung der Aus-
landsdeutſchen vom Verhandlungsleiter Gouverneur a.
Truppel eröffnet, der unter dem Beifall der Verſammlung
den Senior der Tagung, Herrn Dehnhardt begrüßte,

den er als den eigentlichen Vater der deutſchen Kolonial
politik bezeichnete. Herr Dehnhard hatte als erſter
Deutſcher in Oſtafrika Farmen angelegt undſomit Dr. Peters den Anſtoß zum Erwerb der erſten
deutſchen Kolonien gegeben. Jm Austauſch gegen das
von ihm angelegte Kolonialgebiet wurde Helgoland dem
deutſchen Reiche einverleibt. Die Verſammlung erhob ſich
zu Ehren des Herrn Dehnhard von den Sitzen und wählte
einſtimmig den Gefeierten zum Ehrenpräſidenten der
Tagung.

Als erſter Referent ſprach Oberregierungsrat Große-
Berlin über „Die Heimat im Dienſte des Auslandsdeutſch
tums.“ Der Vortrag ging von der Not der Auslands-
deutſchen während und nach dem Kriege aus. Der Bund der
Auslandsdeutſchen wolle keine Berufsorganiſation ſein. Er
wolle denen helfen, die für das Deutſchtum gelitten
haben, aber er ſei nicht da für diejenigen, die ihr Deutſch
tum verleugnet haben. Es ſei nicht zu befürchten, daß
der deutſchen Außenpolitik aus der Wirkſamkeit des Bundes
Schwierigkeiten erwachſen könnten, denn, ſo betonte der
Redner, wir ſtellen uns in den Dienſt des Deutſchtums,
vergeſſen aber nicht den Dienſt an der Menſchheit. Der
Redner ging dann auf die einzelnen Gruppen des Aus
landsdeutſchtums ein. „Die Staatsgrenzen ſeien nicht
leichlaufend mit den Volksgrenzen. An der
n Siebenbürgen, im Banat, in vielen anderen Staatsge-

bieten beſtehe ein Siedlungsdeutſchtum, das kultu-
rell mit dem deutſchen Mutterlande, wirtſchaftspoli-
tiſſch mit dem Staate zuſammenhänge, in dem es lebe. Für
dieſes Siedlungsdeutſchtum müſſe unbedingt die kulturelle
Autonomie Sle3 rdert werden.

Der Redner ſchloß unter lebhaftem Beifall der
ſammlung mit der Verſicherung, daß alle Arbeit des Bundes

Wolga,

„Die zur Tagung des Auslandsdentſchtums in der Hei-
mat verſammelten Auslandsdentſchen fordern, daß die
Reichsregierung bei allen
Ausland anf die kolonialen- und Kriegsſchuldlügen hinweiſt
und ſich mit Nachdruck für das Recht der nationalen Selbſt
beſtimmung und der kulturellen Autonomie einſetze.

Das Thema: „Die Wegnahme des Privateigentums durch
die gegneriſchen Mächte des Weltkrieges“ wurde von Herrn
von Mallinckrodt- Haag und Rechtsanwalt Dr. Ritter-
Hamburg behandelt. Zu dieſem Thema wurde folgende Ent-
ſchließung angenommen: Die zur Tagung des Auslands-
deutſchtums in der Heimat verſammelten Auslandsdeutſchen
legen einmütig Ver wahrung gegen die entſchädi-
gungsloſe Wegnahme deutſchen Privateigen-tums im Auslande auf Grund des Verſailler Ver-
trages ein. Sie erwarten von der Reichsregierung, daß ſie
mit allen Mitteln darauf bedacht iſt, dieſe Schädigung des
deutſchen Privateigentums bei allen ſich bietenden Gelegen-
heiten wieder gutzumachen. Sie ſind der Anſicht, daß nach
Annahme des Dawesplanes die Möglichkeit zu erfolgreichen
Schritten im Zuſammenhang mit den Verhandlungen über
die Durchführung des Dawesplanes gegeben iſt.“

Unter lebhaftem Beifall wurden dann Begrüßungstele-
gramme des Reichsbankpräſidenten Dr. Schacht und Dr.
Eckeners bekanntgegeben.

Der nächſte Gegenſtand war „Die Frage des Wahlrechts
der Auslklandsdeutſchen“, über die von Dr. Herold und
Reichstagsab geordneten Graf Reventlow berichtet wurde.
Hierauf wurde folgende Entſchließung vorgelegt:

„Die zur Tagung des Auslandsdeutſchtums in der Hei-
mat verſammelten Auslandsdentſchen bitten, daß die Reichs
regierung den geſetzgebenden Körperſchaften eine Novelle
zum Reichswahlgeſetz vorlegen möge, die Beſtimmungen dar-
über trifft, in welcher Weiſe die im Ausland anſäſſigen
Reichs angehörigen das ihnen nach der Reichsverfaſſung zu

Ver ſtehende Wahlrecht ausüben können.“
Jm weiteren Verlauf der heutigen Tagung entſandte

des Auslandsdeutſchtums dem Wohle des deutſchen Vater dieſe Begrüßungstelegramme an Dr. Eckener, in deſſen
landes gewidmet ſei.
ßung angenommen:

verſammelten Auslandsdeutſchen ſind der Anſicht, daß für
die Wahrnehmung der
bei den heimiſchen Behörden und
nachhaltig ſich einſetzende dauernde Vertrauensſtelle der
Auslandsdentſchen in der Heimat wünſchenswert iſt. Die
Auslandsdentſchen fordern dringend engſte Zuſammenarbvbeit
aller in der Heimat für das Auslandsdeutſchtum tätigen
Verbände und Organifationen.“

Ueber „Das Auslandsdeutſchtum

Volksvertretungen eine

„2 im Dienſt der Heimat“ſprach dann Staatsſekretär a. D. Profeſſor Korodi-Te
meſchburg und Profeſſor Dr. Sollger. Profeſſor Ko-
rodi führte als Vertreter des Verbandes Deutſcher in Groß
rumänien aus; in der Frage der Kriegsſchuldlüge wüßten
die Auslandsdeutſchen am genaueſten, wer den Krieg ziel
bewußt vorbereitet habe. Profeſſor Korodi forderte für die
abgetrennten Volksteile kulturelle Autonomie und für die
Deutſchen das Selbſtbeſtimmungsrecht.

Profeſſor Dr. Sollger wandte ſich gegen die Mär
von der kolonialen Unfähigkeit der Deutſchen. Das Auslands-
deutſchtum müſſe dafür Sorge tragen, daß in ſeinen Einfluß-
kreiſen über das Mutterland gerecht geurteilt wird.
Das müſſe auch in Bezug auf die ſchamloſe und ſo
verhängnisvolle Kriegsſchuldlüge gefordert
werden.

Jm Anſchluß an die beiden Vorträge wurde folgende Ent-
ſchließung angenommen:

Einſtimmig wurde folgende Entſchlie- Dienſte
an

„Die zur Tagung des Auslandsventſchtums in der Heimat einer Berliner Ueberſee-

Dr.Belange des Auslandsdentſchtums

ſich auch das Auslandsdeutſchtum ſtellen will, und
Reichsbankpräſidenten Dr. Schacht. Ueber den Plan

und Kolonialausſtellung 1927 berichtete der Direktor des Berliner Meßamtes
Schick. Zur Frage der Staatsangehörigkeit

wurde der Verſammlung eine Entſchließung vorgelegt, die der
Reichsregierung ein Geſetz nahelegt, die Einbürgerung den
in Deutſchland lebenden Auslandsdeutſchen zu erleichtern.
Jn der allgemeinen Landesverwaltung, vor allen in Ge
bührenfragen wurde in einer anderen Entſchließung
für die Auslandsdeutſchen die Gleichſtellung mit den Reichs
deutſchen gefordert.

Sehr bedeuntſam iſt die Entſchließung in der Flaggen-
frage, in der ein Volksentſcheid verlangt wärd, damit
nicht auch das Auslandsdeutſchtum in zwei Lager

geteilt wird.
Neben der gewerbepolizeilichen Gleichberechtigung der Aus
landsdeutſchen mit den Reichsdeutſchen wurde das Auf
hören des Paßzwanges und internationaleFreizügigkeit gefordert. Zum Schluß der. Tagung des
Auslandsdeutſchtums ſprachen Profeſſor Dr. Buſſe von der
Univerſität Newyork und Profeſſor Dr. Kühnemann.
Pfarrer Olb rich Barcelona überbrachte Grüße aus Spa-
nien und dankte für die freundliche Aufnahme in Berlin.
Seine Ausführungen gipfelten in einem Hoch auf das
deutſche Vaterland, worauf der gemeinſame Geſang des
Deutſchlandliedes folgte. Die Berliner Tagung wurde mit
einem Zuſammenſein im Krollgarten abgeſchloſſen.

Am Dienstag begeben ſich die Teilnehmer nach dem
Halliſchen Jnduſtriegebiet. Am Mittwoch werden ſie der
Leipziger Meſſe einen Beſuch abſtatten.

GanneahhDie Juriſtenbe ſprechung in bondon.
Beginn erſt heute. Teilnahme eines Ftalieners.

London, 31. Auguſt. Wegen der in letzter Minute ange-
kündigten Teilnahme italieniſcher Vertreter an
den Beratungen der juriſtiſchen Sachverſtändigen Deutſch
lands, Frankreich, Belgien und Großbritanniens wurde die
formelle Eröffnung der Verhandlungen auf Dienstag
verſchoben, damit der italieniſche Delegierte Pilotti
daran teilnehmen kann. Die Tatſache, daß Jtalien bei dieſen
Verhandlungen vertreten iſt, gilt als hoffnungsvolles Vor-
zeichen. Man erwartet, daß an der ſpäteren Miniſter Zu-
ſammenkunft Muſſolini ſelbſt teilnehmen wird. Vor
der Zuſammenkunft der Miniſter werden erſt die zahlreichen
legalen und techniſchen Fragen von den zuſtändigen Beratern
behandelt werden.

Heute ſind die Rechts ſachverſtändigen zu einer kurzen
Sitzung im Außenminiſterium zuſammengetreten,
um die Tagesordnung für die morgige erſte offizielle Sitz
ung feſtzuſetzen.

Der Entſchluß der italieniſchen Regierung, an der Be-
ſprechung in London teilzunehmen, gibt den Verhandlungen
ein ganz anderes Geſicht. Bisher hat Muſſolini ſich ab-
geneigt gezeigt, den Gedanken einer Teilnahme Jta-
liens an einem Weſtpakt in Erwägung zu ziehen. Jhm
kam es darauf an, die italieniſche Nordgrenze zu ſichern,
woran Deutſchland vor der Durchführung eines Anſchluſſes
Oeſterreichs nicht unmittelbar intereſſiert iſt. Man ſprach
ſeinerzeit davon, daß Muſſolini eine ausdrückliche Erklärung
Deutſchlands gegen den Anſchluß zur Vorbedingung für
eine Teilnahme an einem Pakt gemacht habe. Die Befürch

tung liegt daher nahe, daß er auch jetzt durch ſeinen Ver-
treter einen Einfluß in dieſer Richtung geltend machen wird.
Das würde eine bedeutende Hemmung der Verhand-
lungen bedeuten, und wir hätten in dem Falle keine Ver-
laſſung, uns über eine Verbreiterung der Verhandlungs-
grundlage zu freuen. Anderſeits iſt es natürlich möglich, daß
die italieniſche Regierung im Einverſtändnis mit London
gegen die franzöſiſchen Sonderwünſche, ins-beſondere gegen die Anſprüche Frankreichs auf eine Garan-
tierung
Sanktionsrecht, auftreten wird.

Da dieſe Nachricht aus halbamtlicher engliſcher Quelle
ſtammt, wird man die Ankündigung einer Teilnahme
Muſſolinis in Perſon an einer ſpäteren Miniſterzu-
ſammenkunft zunächſt wohl als einen vorſichtigen
betrachten müſſen, den die britiſche Regierung ausſtreckt, be
vor ſie mit einer formellen Einladung an die italieniſche Re-
gierung herantritt. Wie freilich Jtalien an einem Weſtpakt
intereſſiert werden ſoll, wie er gerade England vorſchwebt,
bleibt vorläufig unklar.

Jn Londoner unterrichteten Kreiſen glaubt man, daß ein
deutſch-polniſches Schiedsgericht vorgeſchlagen werde, deſſen
vom Völkerbund ernannter Garant Frank-re ich ſein ſoll. Man glaubt nicht, daß die Konferenz die
ganze Woche über dauern wird. Nach Beendigung der juri-
ſtiſchen Konferenz erwartet man von deutſcher Seite den
Vorſchlag einer internationalen Konferenz, die vorausſichtlich
während der Hetzten Woche im September in Lauſanne
beginnen ſoll. Das Gerücht, daß auch Bald win an der
Konferenz teilnehmen werde, hält man an maßgebenden
Stellen für verfrüht.

ſich bietenden Gelegenheiten im

Prag und der Hicherheitsvertrag.
Aus Prag wird uns geſchrieben: Vor nicht gar langer

Zeit hat der ehemalige tſchechiſche Kriegsminiſter Klofatſch
den Ausſpruch getan, die Tſchechoſlowakei habe nur höch-
ſtens 15 Jahre Zeit, um ihr Ziel, ein Nationalſtaat zu
werden, zu erreichen, denn nachher würde das Deutſche
Reich konſolidiert ſein und eine ſolche Anziehungs
kraft und wirtſchaftliche Uebermacht in Europa entfalten,
daß die Gelegenheit für die Tſchechen endgültig vorbei wäre.
Beſonders ängſtlich beobachtet man, mit Rückſicht auf dieſe
allgemein verbreitete Anſicht, die immer noch offene Frage

der öſtlichen Schiedsverträge und auf ein geſondertes

Fühler

der deutſchen Oſtgrenzen. Zwar ſoll Streſemann
in Prag haben verſichern laſſen, daß man in Berlin bei
den Schiedsgerichtsverträgen mit den Oſtſtaaten nicht an
die Möglichkeit einer Aenderung auch der tſchechoſlowakiſchen
Grenzen auf ſolchem Wege denke. Aber die Zuſicherungen
ſind offenbar nicht präziſe genug, und infolgedeſſen fährt
Herr Beneſch nach wie vor in der Welt herum, um ſich
Sukkurs für das unmöglichſte Staatsgebilde Europas zu
ſuchen. So will er demnächſt in Bukareſt mit ſeinen Freun-

den, dem ſüdſlaviſchen Außenminiſter Nintſchitſch und
dem rumäniſchen Du ca eine geheime Tagung abhalten,
zu der auch Boncour hinzugezogen werden ſoll, um alle
Vorbereitungen zu treffen, damit die kleine Entente bei der
nächſten Völkerbundstagung den franzöſiſchen Verſuch un-
terſtützen könne, das Genfer Protokoll trotz alledem noch

In mal auszugraben. Man iſt zwar grundſätzlich für Schieds
gerichtsverträge, aber doch nur für ſolche, bei denen von
vornherein feſtſteht, daß man nicht Unrecht bekommt. Da
man aber, wie jeder Tag aufs neue beweiſt, die an den
Grenzen der tſchechoſlowakiſchen Republik wohnenden 312
Millionen Deutſchen aus dem eingangs erwähnten Grunde
ſtändig weiter drangſaliert, ohne daß man ſie deshalb ſchon
zu Tſchechen gemacht hätte, iſt es nicht ganz ſicher, ob nicht
das Naturrecht und der Wille eines ſo ſtarken
Volksteiles, zu ſeinem Mutterlande zurückzukehren, auch ſo-
gar vor einem internationalen Schiedsgericht Gehör finden

würde. Alſo iſt dem Herrn Beneſch der ganze Schieds-
gerichtsplan Streſemanns für die Oſtgrenzen verdächtig und
es wäre ihm lieber, man würde dieſen Teil des urſprünglichen
deutſchen Vorſchlages einfach durch eine freiwillige Erklä-
rung Deutſchlands regeln, daß es ebenſo wie für die Rhein-

grenze „auf ewige Zeiten“ auch für die Unveränderlichkeit
der deutſch-tſchechoſſowakiſchen Grenze bürge.

Sein letzter Beſuch in Warſchau galt keinem anderen Ziele,
und gemeinſam mit Skrszinsky, ſeinem polniſchen Kol-

inlegen, hat er bereits mehr oder weniger verbindlich
Paris und London wiſſen laſſen, die beiden Staaten wür-
den ſich mit allen Kräften gegen eine Regelung der euro
päiſchen Verhältniſſe auf einer ſolchen Grundlage wehren,
die die Rückgabe auch nur eines deutſchen Dorfes, das

dem Selbſtbeſtimmungsrecht zuwider Polen
und der Tſchechoſlowakei zugeteilt wurde, er-
möglichen würde. Solche „Dörfer“, aber auch ſolche Städte,
ja ganze geſchloſſene deutſche Sprachgebiete
gibt es aber bekanntlich in beiden Staaten viele. Jn Paris

möchte man ja gerne, aber bekanntlich iſt man leider England
und Amerika viel Geld ſchuldig und London ſowie die übrige

Wünangelſächſiſche Welt ſteht insbeſondere den polniſchen

die Tſchechoſlowakei bisher aus allſlaviſchen Gefühlen heraus
vermieden hat, nämlich einerſeits dieſen Staaten ihre eben-

ſchen kühl bis ans Herz hinan gegenüber.
Dieſe Unſicherheit macht Herrn Beneſch nervös und er
heckt infolgedeſſen immer neue Pläne aus. Nun denkt er
auch noch an eine Erweiterung der kleinen Entente außer
durch Polen auch durch die Randſtaaten. Freilich müßte
er dafür, daß ihm Litauer, Letten und Eſten den Raube St. Germain ſichern helfen ſollen, etwas tun, was

e tfalls unmöglichen Grenzen gegen Rußlandzu verbürgen. Aber in ſeiner Herzensangſt und in der
Gefahr, ſonſt nicht Bundesgenoſſen genug auf die Beine
bringen zu können, werden vielleicht die Tſchechen in dieſen

ſauren Apfel beißen müſſen. Herr Beneſch läßt alſo ver
künden, daß all die genannten Mächte mit ihm darin einig
ſeien, den Sicherheitsvertrag als einen neuen Schritt zur

Feſtigung des europäiſchen Friedens begrüßen zu wollen,
aber nur dann, wenn eben wirklich alle Grenzen in gleicher
Weiſe verbürgt würden.

Jn dieſem diplomatiſchen Kräfteſpiel ſind die Deutſchen
in der Tſchechoſlowakei ein gewichtiger Stein im Brett. Es
iſt geradezu unverantwortlich, auch vom tſchechiſchen Stand-
punkt aus betrachtet, daß man ſie gerade jetzt, wo doch
wichtigere Dinge für den Tſchechenſtaat auf dem Spiele
ſtehen, immer aufs neue quält und beraubt. Wie ſollen
ſie dann jene Brücke bilden, die Herr Beneſch einmal zwi-
ſchen dem Deutſchen Reich und ſeinem Staat für nötig er-
klärt hat? Auch die gemäßigteſten deutſchen Parteien in der
Tſchechoſlowakei ſind empört und außer ſich, und man
weiß in Prag, daß ihre Stimme heute in Berlin mehr
gehört wird als früher. Die Vorausſetzung für die Siche-
rung ſeiner Staatsgrenzen wäre alſo heute, daß Herr Be-
neſch dafür ſorgt, daß ſich die Deutſchen darin wohl fühlen.
Das iſt nicht der Fall, ſondern das Gegenteil wird täglich
fühlbarer. Das Deutſche Reich hat aber kein Jntereſſe daran,
einem Staat Grenzen zu verbürgen, die nichts anderes
als ein Glied in der eiſernen Kette ſein würden,
die Frankreich um das Deutſche Reich zu legen
gedachte.

Tageblatt
Unparteiiſche Heitung für (Kreisblatt) Stadt und Kreis Merſeburg

für den 8 geſpaltenen Millimeterraum 10 Pfg.,
teil (3 geſpaltenen) 40 Pfg., für Chiffre und Nachweiſungen 30 Pfg

chlag. Familienanzeigen ermäßigt.
Anzeigenſchluß 10 Uhr vormittags.
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Primo de Riverg in Marokko.
Madrid, 1. September. Primo de Rivera hat geſtern nach

ſeiner Ankunft in Algeciras s Kriegsrat ab
halten, an dem ſämtliche Befe r der ſpaniſchen
ruppen und in ſpaniſchen Admirale teilgenommen haben.

Auch die franzöſiſche Marine war durch einen Admiral
vertreten. Nach der Sitzung gab Primo de Rivera folgende
Erklärung ab:

„Die Zuſammenkunft iſt von außerordentlicher Wichtigkeit
geweſen. Wir haben uns über einen endgültigen Offenſiv-

lan geeinigt. Jch habe zu dem Enderfolg volles Vertrauen,
nun alles iſt ſorgfältig vorbereitet worden. Wir glauben

nichts dem Spiel des Zufalls überlaſſen zu haben. Der Geiſt
der Truppen iſt ausgezeichnet. Das Direktorium wird nur
die militäriſchen Operationen durchführen, die unum-
a Aue notwendig ſind, um Spanien endgültig von
dem Alpdruck Abd el Krims zu befreien!“

Der General gab dann ſeinem großen Vertrauen Ausdruck,
daß er zu der Mitwirkung. Frankreichs habe. Es habe während
des Krieges ſeine Tatkraft und Energie hinlänglich bewieſen.
Franzoſen und Spanier ſeien von gegenſeitigen Vertrauen
erfüllt, das durch die Tatſachen gerechtfertigt worden ſei.
Am Abend begab ſich Primo de Rivera mit einem Schiff
nach Ceuta. Auch die anderen Befehlshaber kehrten wieder
zu ihren Truppen zurück.

Hur PDerteidigungsporbereitungen 5paniens,
London, 31. Auguſt. Der „Times“ Vertreter in Tanger

meldet, daß eine amtliche ſpaniſche Kommiſſion mit den
De i re unterhandelte, um ſie durch das An-
gebot einer großen Geldſumme zu beſtimmen, ſich an der
von Abd-el-Krim geplanten Offenſive gegen Tetuan
nicht zu beteiligen. Dieſer Verſuch ſei ebenſo geſcheitert,
wie der Verſuch, hohe Offiziere Abd-el-Krims zu beſtechen.
Von einer ſpaniſchen Offenſive ſei in Tanger nichts zu
bemerken, dagegen ſetzten die Spanier die Befeſtigung ihrer
Linien an der Straße Tetuan--Tanger und an der Larache-

ront fort. Abd-el-Krim organiſiere einen ent-
chloſſenen Widerſtand gegen die franzöſiſche Offen

ſive, und unter ſeinen Anhängern herrſche große Begeiſte-
rung. Frankreich und Spanien müßten harte Kämpfe er-
warten, bevor ſich das Rif unterwerfen werde.

Das franzöſiſche Kriegsſchiff „Paris“ wird ſich heute bei
Algeciras mit der franzöſiſch-ſpaniſchen Flotte vereinigen.
Man nimmt an, daß die vereinigten Flotten bei Alhucemas
einen Flottenangriff unternehmen werden. d

Glyguten in Paris,
Paris, 31. Auguſt. Marſchall Lyautey hatte heute nach-

mittag eine Beſprechung mit Painleve, in deren Verlauf
der Marſchall eine umfaſſende Darlegung der Lage in Marok-
ko gab. Painleve beabſichtigt, die Angaben des Marſchalls
dem Donnerstag zuſammentretenden Kabinettsrat bekannt zu
eben. Die Radioagentur erfährt hiezu ergänzend, Pain-
eve habe Lyautey unzweideutig zu verſtehen gegeben, daß

es vorzuziehen ſei, wenn Marſchall Petain bis zur Be-
endigung des Krieges den Oberbefehl in Marokko behält.
Der Miniſterpräſident beabſichtigt anſcheinend, Lyautey bei
ſich in Paris zu behalten, um ihn bei allen wichtigen An-
läſſen zu Rate zu ziehen. Außerdem iſt es möglich, daß
Lyautey bei der künftigen Reorganiſation in Marokko der
Regierung wertvolle Dienſte leiſten wird. Doch iſt man im
franzöſiſchen Kabinett einſtimmig der Auffaſſung, daß nach
Beendigung der Feindſeligkeiten nur noch eine zivile Regie-
rung möglich ſein wird. Anſcheinend wird dann Lyaukey
zum Generalreſidenten von Marokko ernannt werden.

Die Blätter weiſen darauf hin, daß die Frage des einheit-
lichen Oberkommandos in Marokko eine dringende Löſung ver
lange, die nur durch die Entfernung Lyauteys aus Marokko
möglich ſei. Sie appellieren an den Patrioismus und Opfer-
ſinn Lyauteys und glauben, die Regierung werde ſich durch
Drohungen, die aus der unmittelbaren Umgebung des Gene-
ralreſidenten ſtammen, nicht einſchüchtern laſſen. Einige
Generaloffiziere, die Lyautey auf ſeiner Reiſe nach Paris
begleiteten, haben erklärt, daß ſie, wenn die Abberufung
Lyauteys auch nur mit einem Wort zur Sprache käme,
der Pariſer Oppoſition die Unterlagen zurEröffnung eines Feldzuges gegen die Re-
gierung geben würden.

m

Lyautey, der Franzöſiſch- Marokko als ſein Werk betrachtet,
iſt trotz ſeiner 71 Jahre noch von großem Ehrgeiz und
ſeltener Empfindlichkeit. Während des erſten Aufenthaltes des
Marſchalls Petain in Marokko hatten ſich unerträgliche Zu
ſtände ergeben, und zwiſchen den Generalſtäben der beiden
Marſchälle entſtanden fortwährend Reibungen, durch die der
Ausgang der kriegeriſchen Handlungen ſo ſehr behindert
wurde, daß Marſchall Petain kurz entſchloſſen ſeinen Gene-
ralſtab von Rab at nach Meknes verlegte.

horne über die jranzöſiſchen 5chuldenkredite,
London, 31. Auguſt. Der frühere engliſche Schatzkanzler

Sir Robert Horne, der jetzt mit der Führung großer Kon-
zerne betraut iſt, drückte in einer Rede ſein Erſtaunen über
die Kritik der franzöſiſchen Preſſe an England in der Frage
der Schuldenberechnung aus. Sir Robert Horne ſtellte feſt,
daß bei der Verwirklichung des Vorſchlages, von Frankreich
1214 Millionen jährlich auf 62 Jahre hinaus zu verlangen,
die ganze Schuldenſumme nur wenig mehr als ein Drittel
der tatſächlichen franzöſiſchen Schulden an
England ausmachen würde. Es
daran erinnert werden, daß England von ſeiner geſamten
Schuld von einer Milliarde, die es nicht für ſich ſelbſt, ſondern
für die Alliierten eingegangen iſt, jetzt jährlich 37 Millionen
zurückzahle. Ein großer Teil von dieſen Schulden ſei an
Frankreich weiter verliehen worden. Heute ſehe die Lage
ſo aus, daß es in Frankreich keine Arbeitsloſen gäbe, und es
ſei nicht lange her, daß Frankreich beträchtlichen Export-
überſchuß gehabt habe. Es beſtehe wahrlich kein Grund für
Frankreich, über das ſehr großzügige Angebot Churchills,
zu murren. Der engliſche Steuerzahler habe bei weitem
mehr zu leiſten, als der franzöſiſche.

janun unck die chineſiſche Kutonomie,

London 31. Auguſt. Der Korreſpondent des „Daily Tele-
graph“ erfährt aus guten Quelle, daß die Haltung Ja-
pans hinſichtlich der Autonomievorſchläge abſolut ne-
gativ ſein werde. Bevor Japan als einer der Haupt
gläubiger Chinas ſeinen Handel zu Gunſten Chinas
hindere, müſſe es die Garantie haben, daß China bereit ſei,
das Kapital und die Zinſen der ausſtehenden Anleihen
zurückzuzahlen.

stand der deutſchruſſiſchen Derßandlungen,

es
e t, ſondern lediglich um Motive wirtſchaftlichen Hwa

müſſe doch entſchieden

Politiſche Rundſchau
Strafantrag Dr. Streſemanns gegen Beerfelde.

Der Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann hat gegen
den u a. D. v. Beerfelde, der den Miniſter wegen
des Nichteingehens auf ſeine, durch die amtliche Aktenpubli-
kation längſt überlebten radikaliſtiſchen Jdeen zur Kriegs-
e in einem offenen Brief unter ſchwerſten

impfungen perſönlich angegriffen hatte, Strafantrag wegen
Beleidigung geſtellt.

Die Handwerker für Preisabbau.
Jn einer Beſprechung, die geſtern zwiſchen den Spitzen

organiſationen des Handwerkes und dem Reichswirtſchafts-
miniſter über die Möglichkeiten eines Preisabbaues ſtatt
fand, erklärten die Vertreter des Handwerkes, daß ſich das
e voll in den Dienſt der Regierungserklärung vom

7. Auguſt ſtellen werde, wie dies ſchon auf der Lübecker
Tagung des Handwerkes zum Ausdruck gebracht worden ſei.

Zum Gehaltſtreik im Bankgewerbe.
Die am 31. Auguſt in Berlin zuſämmengetretene Ver-

trauensmänner- Konferenz des deutſchnationalen Handlungs-
gehilfenverbandes hat einſtimmig die Ablehnung des am
27. Auguſt geſtellten Schiedsſpruches beſchloſſen. Die Schieds
ſpruch wurde als ein Fehlſpruch bezeichnet, der die ſofort
notwendige Neuregelung der Gehälter nicht verhindern dürfe.

Eine deutſche Delegation beſucht die Kriegergräber
in Frankreich.

Eine Delegation von vier deutſchen Offizieren iſt in Avig-
non ernſ um in Uebereinſtimmung mit dem Ver-
ſailler Vertrag feſtzuſtellen, ob die Gräber der während des
Krieges in Frankreich gefallenen deutſchen Soldaten gut
unterhalten werden.

Deporation der auſtraliſchen Streikführer.
Wie aus Sydney berichtet wird, haben ſich die Führer

des Seemannsſtreik geweigert, die Streikenden zur Wieder
aufnahme der Arbeit aufzufordern. Die Regierung hat ſie
deshalb zum 3. September vor das Deportationsgericht ge
laden.

Ausſperrung von 15000 Zigarrenarbeitern.
Unter Mißachtung der Vereinbarungen, daß am 3. Auguſt

vor dem Reichsarbeitsminiſterium Lohnverhandlungen ſtatt
finden ſollen, ſind in verſchiedenen Orten des Bezirk e sSach
ſen des Reichsverbandes deutſcher Zigarrenherſteller die Ar
beitnehmer tarifwidrig in den Ausſtand getreten. Die Ar
beitgeber haben daher ſämtlichen Belegſchaften der bezeichne-
ten Bezirksgruppen (Freiſtaat Sachſen, Anhalt, Braun
ſchweig, ein Teil von Thüringen, Provinz Sachſen und Han
nover) die Kündigung zum 12 September zugeſandt. Von
dieſer Maßnahme werden etwa 15 000 Zigarrenarbeiter be
troffen.

Der Kohlenarbeiterſtreik in Amerikg.
New York, 1. September. Der Kohlenarbeiterſtreik be-

gann geſtern ohne jeden Zwiſchenfall. Er hat ſich auf alle
Steinkohlenzechen ausgedehnt, jedoch nicht auf die Braun-
kohlenbetriebe. Die Bergwerksbeſitzer erklären, daß Amerika
bis zum Januar ausreichend mit Kohle verſorgt ſei, ſo daß
der Streik ſich nicht auf andere Jnduſtrien auswirken werde.
Jn Fachkreiſen der Jnduſtrie wird jedoch angenommen, daß
die Vorräte nur bis November ausreichen werden. Die

10. September (Schonfriſt bis 17. September). Voranmel-
dung auf amtlichen Vordruck und Vorauszahlung auf die
Umſatzſteuer (allgemeine, erhöhte und auf iſtungen
beſonderer Art).

Zu beachten iſt: Die Ermäßigungen auf 1,25 v. H. bzw.
7,5 v. H. gilt erſt für die vom 1. Oktober d. Js. ab getä-
tigten Umſätze. Die Beherbergungs-, Verwah-
rüngs-, Anzeigen- und Reittiervermietung-Luxusſteuern ſind bereits vom 1. Auguſt ab aufgehoben.
Dieſe Umſätze unterliegen jetzt nur noch der allgemeinen
Umſatzſteuer. Fälligkeit der ſtädtiſchen Lohnſummen-
ſteuer.10. September (keine Schonfriſt). Einreichung der An-
meldung über die im Monat Auguſt 1925 aufgekommene
Börſenümſatzſteuer-Einzahlung der Steuer am gleichen Tage.

15. September (keine Schonfriſt). Ablieferung der für die
Zeit vom 1.--10. September 1925 einbehaltenen Steuer-
abzüge der Lohn- und Gehaltszahlungen, ſo-
fern Ablieferungspflicht beſteht.

15. September (Schonfriſt bis 22. September) ſtaatliche
Grundſteuer, Hauszinsſteuer, Gemeinde-
grundſteuer, Kanalgebühren.25. September (keine Schonfriſt). Ablieferung der für die
Zeit vom 11.--20. September 1925 einbehaltenen Steuer-
abzüge der Lohn- und Gehaltszahlungen, ſo-
fern Ablieferungspflicht vorliegt.

30. September. 1. Geſellſchaften haben ſpäteſtens bis 30.
September die Altbeſitzer ihrer Obligationen zur An
meldung aufzufordern. 2. Jn Preußen: Antrag auf Her-
abſetzung der Hauszinsſteuer beim Vorſitzenden des Grund-
ſteuerausſchuſſes.

Hierbei ſei darauf hingewieſen, daß an Vermögensſteuer
für 1925 lediglich zwei Vorauszahlungen, und zwar am
15. Februar und 15. November 1925, in Höhe von je einem
Viertel des im Vermögensſteuerbeſcheid für 1924 feſtgeſetz
ten Jahresſteuerbetrags zu entrichten ſind. Die ſonſt am
15. Mai und 15. Auguſt zu entrichtenden Vorauszahlungs-
raten bleiben alſo in dieſem Jahre unerhoben.

Was der September bringt.
Unter gleichzeitiger Aufhebung der noch beſtehenden Ein-

und Ausfuhrverbote treten am 1. September die neuen
Zölle für Malz und Zucker in Kraft: Polen gegenüber
bleiben jedoch die Einfuhrverbote aufrecht erhalten. Die Ein-
fuhrzölle für Getreide und Mehl, ſowie die neuen Verord-
nungen über die Börſenumſatzſteuer treten gleichfalls am
1. September in Kraft. Auf dem Gebiete der Sozial-

ge ſetzgebung werden vom 1. September ab bei der An-
geſtellkenverſicherung die Beiträge um ein Drittel erhöht
und die Wochenbeiträge für die Jnvaliden- und Altersver-
ſicherung geſteigert; mit der Erhöhung der Laſten werden
auch die Leiſtungen für die Verſicherten erhöht. Das
Reichspoſtminiſterium gibt am 1. September das Radio-
Empfangsgerät völlig frei. Die Gerichtsferien erreichen am
15. September ihr Ende.

Stadtausſchüſſe ſind am 1. September beendet.
für September beträgt 82 bezw. 78 v. H. der geſetzlichen

Friedensmiete. derſtattfindenden Kongreſſe und Ausſtellungen. Die Stadt Neu-

September
Kreis und
Die Miete

Der Preußiſche Landtag tritt am 22.
wieder zuſammen. Die Ferien der Bezirks-,

Ueberaus groß iſt die Zahl der im Reiche

münſter in Holſtein begeht vom 19. bis 27. September ihre
800-Jahrfeier.

Der Monat September. Wort September iſt ge-
bildet aus dem lateiniſchen „ſeptem“, auf deutſch: der ſiebente.

Das

Arbeitgeber erſuchten geſtern abend erneut den Präſiden- Der deutſche Name „Scheiding“ entſtammt angeélſächſiſcher
ten Coolidge, in den Lohnkampf einzugreifen. Coolidge
hat jedoch nach wie vor dieſes Eingreifen abgelehnt. Die
Grubenbeſitzer lehnen auch weiter jede Lohnforderung ab,
die für die Stunde eine Zulage von 10 Cents beträgt.

Eltern!
Am nächſten Sonntag, den 6. September,

darf kein Vater, keine Mutter
die Elternbeiratswahl verſäumen!
Es geht um die Zukunft Eurer Kinder!
Helft den Religionsunterricht erhalten!

Wählt die

chriſtlich-unpolitilche biſte!
Altenburger Schule (Wilhelmſtr.) Liſte Nr. 1:

van Hülſt,
Volksſchule l (Schulplatz) Liſte: Langkau.

Aus Stadt und Amgebung
s0mmoerubſchied auf den Feldern

Die Schwalben ſammeln ſich in dieſen Tagen überall zum
Abzug. Jn langen Reihen ſitzen ſie auf den Telephon-
leitungen, als wollten ſie noch einmal in gemeinſamer
Volksverfammlung den Reiſeplan beraten. Auch die Stare
unternehmen in ungezählten Maſſen Dauerflüge und kreiſen
über den Stoppelfeldern, von denen ſie bald das letzte
Korn abgeleſen haben werden. Für den Landwirt gibt es
jetzt noch einmal eine Zeitlang viel zu ſchaffen. Von früh
bis ſpät hat er auf ſeinen Feldern zu ſorgen. Der Herbſt
iſt im Anzuge, da gilt es noch manches vorzubereiten. Mit
rüſtigem Eifer beginnt man jetzt allerorts mit dem Schälen
der Stoppelfelder. Düngerfahren, Kleeländerreißen und Saat-
pflügen ſind in den meiſten Fällen die Hauptbeſchäftigung.
Leider hat das launiſche Wetter der letzten Tage die Grum-
meternte noch verzögert. Auch ſcheint ihr Ertrag diesmal
nicht ſehr günſtig zu werden.

Jn den Bäumen rauſcht ſchon der Herbſtwind und treibt
die welken Blätter weit über Felder und Wieſen. Der
Landmann aber vollendet emſig ſeine Arbeit und rüſtet
bereits wieder für das kommende Jahr.

Merſeburger Steuerkalender für September.
5. September (keine Schonfriſt) Ablieferung der für die

Zeit vom 21.--31. Auguſt 1925 einbehaltenen Steuer
abzüge der Lohn- und Gehaltszahlungen, ſo-
fern Ablieferungspflicht vorliegt und dieſe 50 Mark er-
reichen; alle übrigen Arbeitgeber haben in Höhe dieſer
Abzüge Steuermarken zu kleben und zu entwerten. (Steuer-
freier Lohnbetrag wöchentlich 18,60 Mark oder monatlich
80 Mark). Gleichzeitig Abgabe der Beſcheinigung (Muſter 2)
über die im Auguſt 1925 abgeführten Steuerbeträge.

Mundart und bedeutet: „Der Scheidende“, denn in dieſem
Monat ſcheiden ſich Sommer und Herbſt. Mundartlich heißt
er auch Herbſtmond, Haberaugſt, der erſte Herbſt, (Michels-

mond). Für die Jugend iſt jetzt die ſchönſte Zeit zum Spielen
im Freien. Die Obſternte iſt im vollen Gange. Die Haus-
frau hat manche Mühe. Gilt es doch, für Dörrobſt zu ſorgen.
Auch die Kartoffelernte bringt der September. Die Jagd
beſchert manchen guten Biſſen. Auf Raubvögel hat der Jäger
jetzt ein wachſames Auge, denn nun machen ſie ihren Herbſt-
ſtrich. Der Jmker wintert ſeine Bienen ein. Jm Garten gibt
es noch mannigfache Arbeit. Die reifenden Weintrauben
müſſen ſorglich gepflegt werden. Das Spargelkraut fällt
unter dem Schnitt der Schere. Der Landmann wünſcht ſich
den Monat regneriſch; der Winzer aber fürchtet den Regen-
guß, denn er kann für ihn die Hoffnung des ganzen Jahres

zunichte machen.
Keine Parteinolitis in 5chuhragen.

Die Amtgszeit für die bisherigen Elternbeiräte war eigent-
lich ſchon im vorigen Jahre abgelaufen. An allen anderen
Orten iſt deshalb ſchon im vorigen Jahre gewählt worden.
Jn Merſeburg aber ſtand damals gerade die Neueinteilung
der Schulſyſteme bevor (Fortfall der Seminarſchule, Ueber-
ſiedelung der Windbergſchule in das bisherige Lyzeum am
Schulplatz), darum wurden die Wahlen in unſerer Stadt
um ein Jahr verſchoben. Deswegen aber ſind ſie dieſes Mal
von beſonderer Wichtigkeit, weil ſie zum erſten Male nach der
Neueinteilung der Schulbezirke erfolgen. Es kommt alſo da-
rauf an, die rechten Perſönlichkeiten hierzu zu wählen. Von
der Linken ſind zwei Parteiliſten aufgeſtellt: die ſozial-
demokratiſche und die kommuniſtiſche. Was hat aber die
Schule mit Politik zu tun? Schulfragen dürfen doch ledig-
ich nach pädagogiſchen Geſichtspunkten, aber nicht nach
inem Parteiprogramm behandelt werden. Deshalb iſt eine

h riſtlich-un politiſche Liſte aufgeſtellt worden; dieſe
fragt gar nicht nach der politiſchen Stellung, jeder iſt ihr will-
kommen, der ſachlich am Wohle der Schule mitarbeiten will
und dem die Erhaltung der bisherigen chriſtlichen Art unſerer
Volksſchulen wichtig iſt. Alle Eltern, die ebenſo denken,
werden gebeten, am nächſten Sonntag die Wahl nicht zu ver-
ſäumen, ſondern ſelbſt zu kommen und auch andere Eltern
zu werben für die chriſtlich-unpolitiſche Liſte (an der Alten-durger Schule in der Wilhelmſtraße Liſte Nr. 1: van Hülſt,
an der Volksſchule J am Schulplatz: Liſte Langkau). An
der Peſtalozziſchule war eine ſog. „Einheitsliſte“ gebildet,
in der auch Kommuniſten berückſichtigt waren, trotzdem haben
letztere noch eine kommuniſtiſche Parteiliſte aufgeſtellt. Es
gilt nunmehr energiſch für die Einheitsliſte (Liſte Allritz)
einzutreten. Jeder tue ſeine Pflicht, die Sonntagswahl
iſt von großer Bedeutung!

Sedanfeier im Kaſino. Das geſamte Reiſchkeorcheſter ver-
anſtaltet zugleich als 4. Abonnementskonzert am Mittwoch
abend ein Feſtkonzert, das vor allem als Ehrung für
unſere alten Kriegsveteranen gedacht iſt. An das muſik-
liebende Publikum in Merſeburg ergeht die Bitte, durch
zahlreichen Beſuch der Veranſtaltung unſere alten Vete-
ranen zu ehren. Die alten, ſchneidigen Militärmärſche wer-
den gewiß auch am morgigen Abend ihre Wirkung nicht
verfehlen.

Der „Merſeburger Rabe“ in Hohenmölſen. Wie uns heute
mitgeteilt wird, findet am nächſten Sonntag in Hohenmölſen
ein großer Flugtag ſtatt, zu dem fünf bis ſechs Flugzeuge
erſcheinen werden. Es dürfte intereſſieren, daß auch der
„Merſeburger Rabe“, der Rumpler-Doppeldecker des Vereins

anſtaltung teilnimmt.
Merſeburg des Deutſchen Luftfahrtverbandes, an dieſer Ver
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Schwerer Unfall. Jn den ſpäten Nachmittagsſtunden des
Sonnabends ereignete ſich bei Schkopau ein Unglücksfall,
der leicht ſchlimmere Folgen hätte haben können. Ein vier-
bis fünfjähriger Ju namens Zipfel ſollte auf einem
Fuhrwerk des Landwirts Hauck in deſſen Kiesgrube ge
nommen werden. Gerade als das Kind auf den Wagen
ehoben werden ſollte, ſauſte plötzlich ein Laſtauto der Wege-
auverwaltung Weimar, von Ammendorf kommend, heran.

Der Kraftwagenführer war eingeſchlafen, er verlor das
Steuer und fuhr in rechtem Winkel auf das Fuhrwerk los,
ſo daß dieſes quer zur Straße geſchoben wurde. Der Junge
fiel herunten und wurde vom rechten Vorderrad des Autos
erfaßt. Er erlitt dabei einige Hautabſchürfungen. Die anderen
gnſaſſen des Wagens kamen mit dem Schrecken davon. Der
erehree Landjäger ſtellte die Perſonalien des ſchuldigen
lutoführers feſt und leitete die nötigen Hifsmaßnahmen ein.

Autoführers feſt und leitete die nötigen Hilfsmaßnahmen ein.
Verwaltungsſonderzug nach der Sächſiſchen Schweiz. Am

13. Septembre wird ein Verwaltungsſonderzug nach Bad
Schandau verkehren. Der Zug wird außer in Bad Schan-
dau in Dresden, Pötzſcha-Wehlen, Rathen und König-
ſtein (Elbe) halten.

Zigeunertrupps durchzogen in den Nachmittagsſtunden des
eſtrigen Tages unſere Stadt. Gegen Abend ſetzten diebrannen Geſtalten ihre Fahrt in der Richtung nach Zö-

ſchen fort.
Von Weſpen arg zerſtochen wurde am Sonntag der 10jähr.

Schüler Walter Sch. in Freiimfelde. Der Knabe war damit
beſchäftigt, ein Weſpenneſt auszuräuchern und wurde dabei
von den erregten Tierchen am Kopfe dermaßen geſtochen,
daß ſich an mehreren Stellen dicke Geſchwulſte bildeten und
ein Verband angelegt werden mußte.

Berunreinigung der Saale. Die Warnungen, verendete
Tiere nicht in die Saale zu werfen, haben leider immer noch
wenig Erfolg gezeitigt. Gerade in letzter Zeit wird wieder
einmal in dieſer Beziehung furchtbar geſündigt. Größere
verendete Tiere, wie Schweine und Hunde treiben oft tagelang
auf dem Waſſer der Saale umher, geben ein ekelhaftes
Bild und verpeſten die Gegend, in der ſie angeſchwemmt
werden. Pflicht eines jeden vornungsliebenden Bürgers iſt
es, hier daran mitzuarbeiten, daß die ſchuldigen Uebel-
täter zur Strafe herangezogen werden.

Lohnbewegung der mitteldentſchen Gemeindearbeiter. Für
die Gemeindearbeiter Mitteldeutſchlands iſt durch die Bezirks-
ſchiedsſtelle am 29. Auguſt ein Schiedsſpruch gefällt worden,
der die bisherigen Löhne für die Zeit vom 1. September
bis 31. Oktober um 510 Prozent S 7 Pfg. in der Spitze)
erhöht. Nach dieſem Schiedsſpruch würde der Spitzenlohn
der Gemeindearbeiter in der Ortsklaſſe A 72 Pfennige be-
tragen, zu dem noch 3 Pfennige Hausſtandsgeld und drei
Pfennige Kinderbeihilfe treten. Die Parteien haben ſich
innerhalb von acht Tagen zu dem Schiedsſpruch zu erklären.

vor Jahren auf Frank-reichs Fluren erfolgten Gründung des Regiments. Ehemalige
187er und 189er ſowie Kameraden vom Feldartillerie-Re-
giment 231 ſind dazu herzlich willkommen!. Anmeldungen
ſind an Willi Beyer, Halle, Kronprinzenſtraße 11, zu richten.
Freundliche Spenden an Poſtſcheckamt Leipzig Nr. 215, Bank-
haus Reinhold Steckner, Halle, zur Gutſchrift für Vereini-
gung ehemal. 188er erbeten.

Neue Marken für die Angeſtelltenverſicherung. Die blauen
Beitragsmarken der Angeſtelltenverſicherung mit dem Bilde
der Charitas werden am 10. September aus dem Verkehr
gezogen. Am 11. September werden wegen der Erhöhung der
Beiträge neue Marken ausgegeben. Sie haben einen grauen
Schutzdruck in feinen Wellenlinien, in der Mitte ein hoch-
ſtehendes Oval, das den ſchwarzen Aufdruck der Gehalts-

doniſche

—ch]cm-—- h hhhcchhcccchh-—

Dr. Eckener in beimig,
Leipzig, 1. September. Am Montagnachmittag traf Dr.

Eckener auf dem Flugplatz Mockau ein und wurde vonHerren des Leipziger MRehantes im Auto abgeholt. Die
Fahrt ging zum Meßamt, wo eine Begrüßung ſtattfand
)ie Nachricht von der Ankunft Dr. Eckeners hatte ſich wie

ein Lauffeuer verbreitet und der Alte Markt war dicht
gedrängt voll Menſchen, die Dr. Eckener begeiſterte Kund-
ren darbrachten. Am Abend fand ein zwangloſes

ſſen, das vom Rat der Stadt gegeben wurde, im Rathaus
ſtatt. Dr. Eckener hatte ſich jeden offiziellen Empfang ver
beten, nachdem es bei ſeiner Anweſenheit in Breslau zu ſo
h herten Kundgebungen kam, daß die Polizei eingreifen
mußte.

Heute mittag, 12 Uhr, hielt Dr. Eckener einen Vortrag
im „Aſtoria-Lichtſpielhaus“ über das Thema Volkswirtſchaft
und Luftſchiffahrt“ Jn ſeiner bekannten präziſen Weiſe
ſtreifte er die wirtſchaftliche Notlage des deutſchen Reiches und
führte u. a. aus: Er habe die Gewißheit, daß viele der
Anſicht ſeien, der Aufruf an das deutſche Volk für das Polar-
luftſchiff ſei zu einer ungünſtigen Zeit herausgekommen. Aber
gerade in dieſer ſchwierigen Zeit hätte dieſes Werk eine
beſondere Bedeutung dadurch, weil man mit ihm der Welt
erneut beweiſen könnte, mit welcher unerſchütterlichen Ener-
gie das deutſche Volk am Wiederaufbau arbeite. Dr. Eckener
erörterte den Fall, daß die Botſchafterkonferenz den Bau
des Polarluftſchiffes unterſagen würde, woran er aber nicht
glaube, und führte aus, daß dann das geſammelte Geld
zum Zwecke der Erhaltung des Zeppelinwerkes
verwendet werden würde, um dann zu einem geeigneten
Zeitpunkte ſpäter erneut die Aktion in die Wege zu leiten
Jm Verlaufe ſeines Vortrages betonte Dr. Eckener beſonders,
daß er an eine gemeinſame Polarexpedition mit Amundſen
nicht denke.

Die Rede Dr. Eckeners wurde mit heller Begeiſterung auf-
genommen. Der Beifall fand am Schluß im gemeinſam
geſungenen Deutſchlandlied ſeinen Ausdruck.

Die Anlchiußfurcht in der Pariſer Preſſe,
Paris, 1. September. Heute beſchäftigt ſich der „Gaulois“

erneut mit der öſterreichiſchen Anſchlußfrage und erkennt
dabei die allgemeine wirtſchaftliche und finanziellen Nöte
der kleinen Republik an. Der franzöſiſchen Regierung legt
das Blatt nahe, in Genf für den wirtſchaftlichen Zuſammen-
ſchluß der öſterreichiſch- ungariſchen Nachfolgeſtaaten einzu
treten, weil dadurch allein der Anſchluß an Deutſchland
verhindert werden könnte.

Perſchärfung des jugoſlgviſh-
ßulgariſchen Konflikts,

Belgrad, 1. September. Wie hier behauptet wird, bedrohen
trotz des Proteſtes der jugoſlawiſchen Regierung bulgariſche
Banden immer wieder die jugoſlawiſchen Grenzorte. Das
Miniſterium glaubt Beweiſe dafür zu haben, daß die bul-
gariſche Staatsleitung die Banden unterſtützt, um die maze-

Letzte Depeſchen
Eigene Radiomeldungen.

Frage wieder aufzurollen. Die Regierung wird

tylenHerſtellungsapparat. Bei dem Verſuch, die in dem
Apparat ſich bildenden Gaſe mit einer Streichholzflamme
zu entzünden, explodierte der Apparat. Durch die Ex
ploſion wurde die Schwimmerhaube des Apparats herausge-
ſchleudert. Sie ſchlug dem St. ſo unglücklich an den Kopf,

klaſſe und des Wertes trägt. Auf einem lichten hufeiſen-
förmigen Bande lieſt man Angeſtelltenverſicherung. Unten
iſt ein Entwertungsfeld. Die Marken der Gehaltsklaſſen'
A bis H ſind zu 2 Mark rot, 4 blau, 8 grün, 12 dunkek-
braun, 16 gelbbraun, 20 violett, 25 grau, 30 gelborange.

Wetterregeln für September. Wenn der September noch
donnern kann ſo ſetzen die Bäume viel Blätter an. Wenn
Septemberregen den Winzer trifft ſo iſt er ſo ſchlecht wie
Gift. Viel Eicheln im September viel Schnee im März

ein reifes Kornjahr allerwärts. Witterts im September
noch liegt im März der Schnee noch hoch. Nach September
gewittern wird man im Hornung vor Kälte zittern. Sep-
temberregen kommt Saaten und Reben gelegen. Mariä
Geburt (8. September) ziehen die Schwalben furt. Wird
Mariä Geburt geſät ſo iſt's nicht zu früh und nicht
zu ſpät. Wie ſich's Wetter um Mariä Geburt tut halten
ſo wird es ſich noch vier Wochen geſtalten. Jſt Gorgon (9.
September) ſchön wird man wenig ſchöne Tage ſeh'n.
Michael (29. September) mit Nord und Oſt kündet einen
ſcharfen Froſt.

Wetterausſichten. Für das mittlere Deutſchland: Windig,
kühl und unbeſtändig. Weitere Regenſchauer. Für ganz
Deutſchland: Nur im Süden ruhiges und zeitweiſe heiteres
Wetter. Sonſt allgemein unbeſtändig mit Niederſchlägen.

Kus Kreis und Nochbarkreiſen
Aus unſerer Nachbarſtadt Halle.

g Zur Mordſache Lehnert. Jn der bekannten Mordſache
Lehnert iſt die ausgeſetzte Belohnung auf fünfhundert Mark
erhöht worden. Es wird gebeten, zur Ueberführung des
Täters dienende Tatſachen unverzüglich der Kriminalpolizei
mitzuteilen. Bei Verteilung der Belohnung wird jede zweck-
dienliche Mitteilung berückſichtigt werden. Jm Anſchluß hier-
an wird eine Zeugin, die während einer Straßenbahnfahrt
von Ammendorf nach Halle über Wahrnehmungen ihrer
Mutter und Schweſter in der Mordſache zu einer Frau erzählt
hat, gebeten, ſich bei der Halliſchen Kriminalpolizei, Zimmer
50 oder 52, zu melden.

Raubüberfall. Am Sonntag gegen 12 Uhr nachts wurde
an der Ecke Schmiedtſtraße und Merſeburger Straße ein
Mann von 8 bis 10 männlichen Perſonen überfallen, zu
Boden geworfen und mit Fäuſten und Fußtritten bearbeitet.
Hierbei wurde dem Ueberfallenen das Geſicht zerkratzt, die
Kleidung zerriſſen und beſchmutzt ſowie die Brieftaſche mit
ne weis papieren und Geld geſtohlen. Von den Tätern
konnten bisher zwei feſtgeſtellt werden.

Widerſtand gegen die Schupo. Am ſpäten Abend des
Sonntags wurde ein Polizeibeamter, der gegen zwei Perſonen
wegen einer Schlägerei einſchreiten wollte, von der umher-
ſtehenden Menſchenmenge angegriffen, ſo daß er von ſeiner
Hiebwaffe Gebrauch machen mußte. Hierbei erlitt einer der
Beteiligten 2 Hiebe über den linken Arm. Als der Beamte
von den angeſammelten Perſonen weiterhin bedrängt wurde,
zog er ſeine Schußwafffe. Hierauf zerſtreute ſich die Menge,
W ede der Beamte von der Schußwaffe Gebrauch machen

Tödlicher ünfall. Am Sonntag befaßte ſich auf dem Bri-
kettwerk „Pfännerhall“ der Hilfspumpenwärter Willy
Stammwitz aus Neumark unbefugterweiſe und trotz vor

erfaßt

heriger Verwarnung durch Arbeitskameraden mit einem Aze
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daß er wenige Minuten danach ſtarb.
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Lauchſtädt. Brunnenfeſt. „Die hieſige Heilquelle wurde
im Jahre 1710 vom Leibmedikus Dr. Strauß in Merſe-
burg der Herzoginwitwe Erdmuthe, Dorethee von Sachſen-
Merſeburg als heilſam empfohlen und folgedeſſen von dieſer

und als Dauerbad hergerichtet.“ So ſagt diealte Chronik von Lauchſtädt. Demnach iſt das diesjährige
Brunnenfeſt das 215. geweſen. Wenn auch dieſes Feſt mit
den Jahren an Prunk und prächtiger Aufmachung manches
verloren hat, ſo hat es doch an Zugkraft wenig eingebüßt.
Das Brunnenfeſt iſt immer ein Volksfeſt der ganzen Um-
gegend geweſen. Der Jahrmarktsrummel, der kalender-
mßig erſt am folgenden Tage in Erſcheinung treten ſoll,
hatte ſchon am Sonntag eingeſetzt. Schon vor 3 Uhr, dem
Beginn des Konzerts, das von der Oberröblinger Bergkapelle
ausgeführt wurde, waren alle Sitzplätze beſetzt und viele
umſtanden plaudernd die Muſikertribüne. Der Betrieb in
dieſem Jahre war aber doch ein ganz anderer als ſonſt,
man merkte, daß die Leitung in ſachkundiger Hand ruhte.
Es fanden zwei Parkkonzerte ſtatt, bei denen beſonders das
Schlachtentongemälde mit lebenden Kriegsbildern viel Bei-
fall fand. Um 4 Uhr begann der Tanz im Kurſaal und
um 5 Uhr ging ein Ballonwettfliegen mit Preisverteilung
von ſtatten. Der Brunnen war geſchmackvoll geſchmückt,
was beſonders am Abend bei der Jllumination vorteilhaft
zum Ausdruck kam. Noch bei Eintritt der Dunkelheit rückten
ſcharenweiſe auswärtige Gäſte ein. Den Schloßteich umgab
eine rieſige Menſchenmenge, denn das Feuerwerk übt auch
noch heutzutage ſeine alte Zugkraft aus. Nach Beendigung
des Feuerwerks trat der Brunnenfeſtball in ſeine Rechte
ein, der Kurſaal füllte ſich bis auf den letzten Platz. Und
auch auf dem Jahrmarkt ſetzte wieder der regelrechte
Rummelbetrieb ein.

Aus dem Reiche
Volkſtedt b. Eisleben. Beraubung und Verge-

waltigungsverſuch. Am Freitag abend wurde die
Ehefrau S., als ſie ſich auf dem Heimwege von Eisleben be-
fand, plötzlich von einem Manne mit einem ſchweren Jnſtru-
ment zu Boden geſchlagen und ihrer Handtaſche beraubt.
Zum Ueberfluß verſuchte der Unhold noch nach dieſer Helden-
tat, die ſtark blutende Frau zu vergewaltigen, was ihm aber
mißlang. Die polizeilichen Ermittelungen ſind ſofort aufge-
nommen worden.

Feßnitz. Einbruch. Während der Nacht brachen Diebe
in das Lager des Konſumvereins ein. Sie ſtahlen Stoffe,
Bettbezüge, Jnletts, Hemdentuche, Schuhe, Stiefel, Wolle
uſw. Einen Teil der verpackten Beute ließen ſie zurück, ſo
daß ſich daraus ſchließen läßt, daß die Diebe in ihrer Arbeit
geſtört wurden.

Oker. Aus Schwermut in den Tod. Aus Schwer-
mut über den Verluſt ihres Mannes im Weltkriege und über
das kürzlich erfolgte Ableben ihrer 17jährigen Tochter hat
ſich hier die Witwe Weiland in ihrer Wohnung erhängt.

Erfurt. Räuberiſcher Ueberfall. Jn der Näheeines Fußballplatzes fand man einen Mann beſinnunngslos
liegend auf. Als er nach längerer Zeit zu ſich kam, teilte er
mit, daß er von zwei jungen Leuten um Feuer für ihre Zi-
garetten angeſprochen worden ſei. Während er ihnen das
reichte, erhielt er eine Ladung Pfeffer in die Augen und

wahrſcheinlich Vergeltungsmaßnahmen gegen Bulgarien er
x und für jeden getöteten Jugoſlawen eineillion Dinar verlangen.

Neue Unruhen in Kanton?
Paris, 1. September. Das Pekinger Generalkonſulat der

Vereinigten Staaten telegraphierte geſtern, daß die Kadetten
der Militärſchule von Wampo ſich nach dreitägigem Kampf
der Stadt Kanton bemächtigt hätten. Die Regierung liege
ur Zeit in den Händen eines proviſoriſchen Ausſchuſſes, dem
rei Generäle angehören.

Die Moſſuſgrenze geſichert,
Konſtantinopel, 1. September. An der Grenze von Moſſul

iſt ein Angriff von regulären Truppen und bewaffneten
Banden, die aus Meſopotamien in türkiſches Gebiet ein-
drangen, mit ſchweren Verluſten für den Angreifer zurückge-
ſchlagen worden. Der Finanzminiſter ordnete die Schließung
der Konſtantinopeler Börſe auf die Dauer von einer Woche an,
da die Ereigniſſe an der Grenze von Moſſul von der Speku-
lation auf Grund übertriebener Gerüchte ausgenutzt wurden.

Der Vertreter der „Chikago News Times“ hatte geſtern
ein Jnterview mit dem türkiſchen Botſchafter über die Moſſul-
frage. Moſſul, ſo erklärte der Botſchafter, ſei keine Petro-
leum- ſondern eine Landesfrage. Der Botſchafter erinnerte
an die Erklärungen in Lauſanne und Brüſſel und
meinte, die Kundgebungen, denen er vor ſeiner Abreiſe nach
Genf beigewohnt habe, ließen über die Wünſche der Bevöl-
kerung, ſich an die Türkei anzuſchließen, keinen Zweifel
beſtehen. Dieſe Lage des Königs Feiſſal ſei auf die Dauer un-
haltbar. Eine gerechte Entſcheidung des Völkerbundes ge-
währleiſte die Sicherheit der Türkei zum Wohle des Orients..
Die Moſſulfrage ſei der Kernpunkt der türkiſchen Frage.
Die Türkei wünſche mit anderen Völkern zuſammenzuarbeiten
und hoffe, daß die Zeit der Jſolierung vorbei ſei.

Beunruhßigung über die bage in s5urien,
Paris, 1. September. Die öffentliche Meinung beunruhigt

ſich immer mehr über den Mangel an ausführlichen Er-
klärungen über die Lage in Syrien und bezeichnet die letzten
Dementis der verſchiedenen von engliſcher und amerikaniſcher
Seite verbreiteten ernſten Nachrichten als vage und unſinnig.
Der „Temps“ vergleicht die gegenwärtige Lage in Syrien
mit der in Marokko zu Beginn der Feindſeligkeiten und ver-
langt endlich eine genaue, ins einzelne gehende Darſtellung
ſowohl der kriegeriſchen Unternehmungen als der eingeleite-
ten Verhandlungen. Die Regierung müſſe endlich von General
Sarrail genau informiert werden, um ihrerſeits die Oef-
fentlichkeit über die beunruhigende Vorgänge in Syrien unter
richten zu können.

beimziger Produßktennreiſe vom I. september.

Eigener Drahtbericht.
Leipzig, 1. September. Weizen 226—-236, Roggen 182--192,

Sommergerſte 230—260, Wintergerſte 190-200, Hafer, alter
210--230, neuer 180 200, Mais 220 240, Raps 330-350,
Erbſen 280—330. Alles ruhig, bezahlt und Brief.

einen furchtbaren Fußtritt gegen den Leib, ſo daß er be-
wußtlos zuſammenbrach. Die Wegelagerer entriſſen ihrem
Opfer die Brieftaſche mit 350 Mark Jnhalt. Der Ueber-
fallene wurde ins Krankenhaus transportiert. Die Polizei
nahm ſofort Nachforſchungen nach den unerkannt entkom-
menen Räubern auf.

Dresden. Verſammlung des ſächſiſchen Fiſche-
reivereins. Anläßlich der Land wirtſchaftlichen Landes-
ausſtellung Sachſen in Dresden-Reick, die am Freitag, den
4. September, 8 Uhr vorm., dem öffentlichen Verkehr über-
geben wird, veranſtaltet der Sächſiſche Fiſchereiverein am Frei-
tag, den 4. September, eine öffentliche Verſammlung. Refe-
rate werden gehalten von den Herren: Reg.-Rat Prof. Dr.
Steglich, Major a. D. Campe, Landesfiſchereirat Dr. Wohl-
gemuth, Rudolf Linke, J. v. Davier, Dr. Mehring, Ober-
inſpektor Berthold. Die Verſammlung, die öffentlich iſt und
zu der alle Freunde der Fiſcherei eingeladen ſind, bezweckt,
alle Teich- und Fiſchereibeſitzer Sachſens im weiteſten Maße
zuſammenzubringen und zur Mitarbeit im Sächſiſchen Fiſche-
reiverein aufzufordern.

Döbeln. Großfeuer. Jn den Greußniger Mühlen-
werken entſtand in der Nacht auf noch ungeklärte Weiſe
Feuer. Das Grundſtück bildet ein geſchloſſenes Viereck, in
dem ſich ein großer Mühlenhof befindet. Drei Seiten dieſes
Komplexes find von den Flammen völlig zerſtört und auch
das Wohnhaus wurde durch Feuer und Waſſer vollſtändig
vernichtet. Jn den Mühlengebäuden lagerten 5000 Zentner
Getreide und 1000 Zentner Mehl und Futtermittel; dieſe
Vorräte wurden ſämtlich ein Raub der Flammen. Menſchen
ſind bei dem Feuer nicht zu Schaden gekommen und auch
das Vieh konnte gerettet werden. Der Schaden iſt durch Ver-
ſicherung gedeckt.

Breslau, 31. Auguſt. Am Sonntag nachmittag 126 Uhr
hat ſich auf der Landſtraße zwiſchen Deutſch-Liſſa und Bres-
lau ein ſchwerer Unfall ereignet. Als der Laſtwagenzug
einer Zuckerfabrik die Bahngeleiſe kreuzte, wurde er von
dem in demſelben Augenblick die Strecke paſſierenden Ber-
liner Schnellzug gerammt. Auf dem Anhänger des Laſtzuges
befinden ſich vier Hand werksburſchen, die von Berlin
in ihre oberſchleſiſche Heimat zurückkehren wollten. Sie wur
den bei dem Zuſammenſtoß auf die Geleiſe geſchleudert. Einer

war auf der Stelle tot. Die von Breslau alarmierte Feuer-
wehr ſchaffte die anderen Schwerverletzten in ein Breslauer
Krankeenhaus. Dort iſt noch ein Zweiter ſeinen ſchweren Ver
letzungen erlegen. Das Unglück iſt darauf zurückzuführen, daß
der Schrankenwärter die Schranken nicht geſchloſſen
hatte.

Uelchäftſiches.
Was ein einziges Jahr vermag! Am 1. September 1924

begann die Einführungsarbeit für die neue Feinkoſtmargarine
„Schwan im Blauband“, welche ſich infolge ihrer vorzüglichen
Qualität, ihres herrlichen Aromas und des billigen Preiſes
die Gunſt der Hausfrauen im Sturm eroberte und bei ihnen
begeiſterte Aufnahme fand. Längſt war ſie regelmäßig in
den meiſten Haushaltungen verbraucht ein Beweis welch
dringendes Bedürfnis für einen wirklich guten und doch
billigen Buttererſatz beſtand! Die wenigen Husfrauen,
welche „Schwan im Blauband“ noch nicht kennen, werden
guttun, mit einem Verſuch nicht länger zu zögern und ſich
die damit verknüpften Vorteile zu ſichern!
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Kuſino! Sedanſeler!
Mittwoch, den 2. September, abds. 8 Uhr:

liroßes Feſtkonzert
zugleich

4. Abonnements- Konzert
des geſamten ReiſchkeOrcheſters Militärmuſik).

Zu dieſer Veranſtaltung werden alle Ein
wohner Merſeburgs, insbeſondere die militäriſchen
Vereine und vaterländiſchen Verbände herzlichſt
eingeladen.

Eintritt für Kriegsveteranen frei!
Um gütigen Zuſpruch bitten

Otto Reiſchke Kriegervereine Aug. Linden
Wuſikmeiſt. a. D. Merſeburgs Kaſinowirt.

Eintritt einſchließlich Steuer 60 Pfennige.

Hierdurch die Mitteilung, daß die
Sprechsſunde für

Bruchleidende
stattfindet in Merseburg,
Freitag, d. 4, Septbr., vorm. 8-- II Vhr

im Müllers Hotel
Dr. med. H. I. Meyer, appr. Arzt

Spezialbehandlung von Bruchleiden
aus Hamburg l, Schauenburgerstraße 4.

wurde die neue Feinkostmargarine Schwan im
Blauband eingeführt. Was Sie versprach, hat ste
gonaiten Dank ihrer voraüglichen Figenschaften hat
sie in Hunderttausenden deutscher Haushaltungen

Eingang und Anerkennung gefunden

km weiten Jahre wird Sie ihren alten Ruf befestigen
und den grossen Kreis ihrer Anhänger erweitern!
Wer sie noch nicht kennt, mache sofort einen Versuch

er wird sich kohnen!
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Elegant gezund dauerhaft

Hauptgeſchaftsſtelle Hälterſtrade 4
Filiale Gotthardtſtrabe 38 („Halber Mond“)

Fernſprecher 100 und 101

Man verlange Vertreterbeſuch!

Von

M. anöpkre s
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c —=[„zDrckjuchen giler Art
ein- und mehrfarbige Rundſchreiben, Preisliſten
Briefbogen, Mitteilungen, Umſchläge, Formulare
Karteikarten, Programme, Familiendrucklachen
Geſchäftskarten, Broſchüren, illuſtr. Zeitſchriften

liefert ſchnell, ſauber und preiswert die

Merſeburger Druct- und BDerlugsunſtalt b. Baltz

iſi

tut

III

e

empfiehlt und verſendet
Teilzahlung)

Alfred Kluge,
Damen und Herren Friſeur,

Bahnhofſtraße 83. Telephon 234

(auch auf

r en 5 Siet 8 9 S i mt h eehmm

Wer günſtige erſtſtell
M yporhek

auf Geſchäſts od. Wohn
haus, Villen, Landbeſitze,
Fabriken uſw. ſucht, frage

an bei Herm. Müller,
Hamburgs, Lohmühlenſtr.1.

Gestriclkte

men Jan
in Wolle und Kunstseide

Jumper Blusenschoner
Berchtesgadener Jäckchen

empfiehlt
vieler

Auswahl ne großer Straßenfront.i reicher
modernen Farben preiswert

Sehnee NachtS 9
A. M Eber mann

thalle a. S. Gr. Steinstr. 34

dieſes Blattes.

J

in beſter Geſchäftslage von ſchnell entſchloſſenem
Reflektanten zu kaufen oder mieten geſucht.
Bevorzugt werden Eckgrundſtücke oder ſolche mit

Schaufenſter.)
erbeten unter V. A. 7701 an die Expedition

Offerten

I

S S 4

in allen Größen

Mor
Windmühlenſtraße

Uualitätsmöde!

Eichene Gpeiſe-, Herren- und Schlafzimmer

Laſierte und geſtrichene Küchen

Spezialität: Polferte Schlafzimmer
Anfertigung nach eigenen od. gegebenen

Entwürfen in eigenen Tiſchlereien

Möbelfabrik Leipzig

hulZahnesbedneunden

und Preislagen

Pöhsth

44 Telephon 2803(

G. D. A.
Mittwoch, den 2. 9. 1925

abends 8 Uhr
M bnatsverſammlung

in der „Goldenen Kugel“.

Butter! Butter!
Suche

Hauerabnehmer
für prima Tafelbutter in
Poſtpaketen zu 9 Pfd. Jnh.

7, tu Qual. 17. Mk. pro. P.
15. Mk

frei Haus gegen Nachng

W. Kanschat
Kraupiſchken Kr. TilſitRagnit

Kein Hausalt ohne

Rotband-
Kohlenanzünder

Aufwärterin, 3uber, Auperlüſig, ſnrarmietags dir mtig ſtreng 801
ſtunden geſucht. Domſtraße 3 Ii. Holz, ſind billiger als Holz.

Sauberes, anſtändiges
Dienſtmädchen,
nicht unter 18 Jahren,
mit etwas Erfahrung im
Kochen, per 1, 10. 25. für
herrſchaftlichen Haushalt
geſucht
Angeb. ſind zu richten an die
Kallenberg Mühlen A.G.

Zweigniederlaſſung Meuſchan.

Exiſtenz. da Weſen
Max Lubitz, Grünberg (6chl.)

Aelteres Fräulein im
Kochen und Hausarbeit
erfahren ſucht

Betätigung
b. einz. ält. Herrn o. Ehep

Off. bitte u. A. P. 34 a. d. Exp.

Näharbeiten
jeglicher Art fertigt in
und außer dem Hauſe.

Frau A. 0Oberbreiteſtraße d.

Nr. 91.
Bin unter obiger Rummer
dem Telefonnetz angeſchloſſ.

u. empfehle mich z.prompten
Lieferung v. pa. Molkerei-
butter, div. Sorten Käſe
und friſchem Speiſequark.

Oskar Narr,
Wolkereierzeugn. en gros,

Werſeburg, Hälterſtraße 8.

Morgen Mittwoch
öchluchtefeſt

W. Kleindienſt,
Weiße Wauer 10.

Derſondſteile
vergebe nach jedem Ort.

e P. Holfter,Breslau, E. F. 1826.

Pakete für 25 Pfg.
zu haben in der

Michel-Brikett-
Verkaufsſtelle m. b. H.

Neumarkt 67 Fernruf 82

Kinderloſes Ehepaar
ucht

2 leere od. möbl.
Zimmer.
Offerten unter G. 219 a.

die Expedition d. Blattes.

Mößl.Mohnu,
öchlaf zimmer

mit Kochgelegenheit von
jungem Ehepaar (Beamt.)
zum 1. Obktober geſucht.

Offerten unter 228,/25
an die Geſchäftsſtelle dieſes
Blattes.i ſſſihe candesclsſte(hung gunen 1925 Dresden Rom

Eröffnung: Freitag, den 4. September, 8 Uhr vormittags. Die Ausſtellung iſt täglich von 8 Uhr vorm. bis 7 Uhr abends geöffnet.
Große allgemeine Tierſchau:

400 Pferde 6.0 Rinder 350 Schweine Hunderte vonfSchafen,
Ziegen, Kaninchen, Hunden 2000 Stück Geflügel große Fiſch
ausſtellung. Wiſſenſchaftliche Darſtellungen Pflanzen und
Saatbau Milch und WMolkereiwirtſchaft Obſt und Weinbau
landwirtſchaftliche Hausfrauen- und Berufsarbeit Forſtwirtſchaft.

Große Jndnſtrieſchau:
Land wirtſchaftlicher Maſchinen und Gerätebau Futter, Dünge-
und Schutzmittel landwirtſchaftliches Bauweſen Handwerk.

Vorführungen am 5., 6., 7. u. 8. September von 10.30 Uhr bis 1.20 Uhr:
Vorführen der preisgekrönten Pferde und Rinder.

Täglich: Landwirtſchaftliche Films im Dorfkino Rundfunk Schau-
pflügen Preishüten Melken mit Melkmaſchine Zähmen,
bösartiger Pferde Zugochſenfahren praktiſche Vorführungen aller
Art Brandlöſchen mit verſchiedenen Feueriöſchmitteln uſw.

Große Reit- und Fahrturniere:
Am 4. September von 2,30 Uhr ab, am 5, 6., 7. u. 8. September
von 1,30 Uhr nachmittags ab: Jagdſpringen, landwirtſchaftliches

und der Reichswehr.

Würſtelzelte ufw.
Feſtliche Veranſtaltungen:

Täglich: Große Militär- und Zivilkonzerte
Café und Konditorei Milch-, Trauben- u. Obſtweinkoſthallen

Springen, Reiterſpiele, Preisreiten, Preisfahren. Mitwirkung der
ländlichen Reitervereine, der ſächſiſchen Landesfahr- und Reitſchule

Freitag, den 4. September, 4,30 Uhr nachm., öffentliche Vorträge des
Sächſiſchen Fiſchereivereins im Hotel „Zu den 3 Raben“ WMarienſtr.
8 Uhr abends Feſt der landwirtſchaftlichen Hausfrauenvereine im
Vereinshaus Finſendorfſtraße.

Sonnabend, den 5. Sept., 7 Uhr abends, gemeinſame Dampfſchifffahrt
vom Terraſſenufer aus bis Wachwitz bei erleuchteten Elbufern.

Sonntag, den 6. Sept. Großer landwirtſchaftlicher Feſtzug durch
Dresden von 11 Uhr vorm. bis Uhr mittags.
landwirtſchaftliches Feſt im Städtiſchen Ausſtellungspalaſt-Lenneſtr.
„Erntefeſt in Winkelshauſen“ ländliche Reigen Geſangsſpiele

muſikaliſche Borführungen und Tanz.

Bier- u. Weinreſtaurant

7 Uhr abends

Eintrittskarten in die vusſtellung:Zu den gewöhnlichen Preiſen an den Tageskaſſen der Ausſtellung
Vorverkaufskarten zu ermäßigten Preiſen:

Kaſſe der Landwirtſchaftskammer Dresden,Auskunftsſtellen des Dresdner Berkehrsverein im Hauptbahnhof und
Reuſtädter BVahnhof, im Lichthof des Reuen Rathauſes am Ring und

im Rehfeldhaus auf dem Altmarkt
Zigarrengeſchäften von Wolf in ſämtlichen
Pfundſchen Molkerei in den Geſchäftsſtellen des
bundes und an der Kaſſe der Sächſiſchen Landwirt chaftsbank,
DresdenA., Pragerſtr. 43 (dieſelbe errichtet auf dem Ausſtellungs
platz eine Geldwechſelſtube.

Voranmeldungen in allen landwirtſchaftlichen Vereinen.

Sidonienſtr. 14, 1

Invalidendank in ſämtlichen
Verkaufsſtellen der

Sächſiſchen Land

Große Bargeld-Lotterie.
Hauptgewinn im günſtigſten Falle 20.000. Wark.

g Kauſt Loſe der landwirtſchaftlichen Landesausſtellung!
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Beilage zu r. 204 des Merſeburger Tageblattes
Dienstag, den 1. September 1925.

bin oßener Brief un den
preußilchen juſtizminiſter,

Die Herren Baemeiſter und Leopold haben folgenden
Brief an den Preußiſchen Juſtizminiſter gerichtet:

Herr Juſtizminiſſer! Wir haben in drei öffentlichen Er-
klärungen Mit Einzelheiten belegte Beſchuldigungen gegen
Beamte ihres Miniſteriums erhoben und ſie eines ordnungs-
widrigen Eingriffes in den Gang ſchwebender Strafverhand-
lungen bezichtigt.

Eine unantaſtbare Behörde mußte darauf mit Klage
antworten, wozu das Preußiſche Juſtizminiſterium oder
ſeine angeſchuldigten Beamten um ſo freier Notwendigkeit
und Möglichkeit hätten ſehen müſſen, als auch der „Vor-
wärts“ auf die Klarſtellung vor dem ordentlichen Gericht
drängte. Jhr Miniſterium erklärte, daß es „nicht beab-
ſichtige, vor dem Abſchluß der Ermittlungen zu ihrem Gegen-
ſtand oder ihrem Ergebnis Stellung zu nehmen“ und glaubt
die Richtigkeit unſerer Beſchuldigungen einfach beſtreiten zu
können, ohne anzugeben, wie die von uns namentlich bezeich-
neten Beamten ſich geäußert haben. Das genügt nicht, das
erſchütterte Anſehen der preußiſchen Juſtiz, deren Hüter
Sie ſind, wieder herzuſtellen. Bis heute iſt nach Auskunft
der Betroffenen weder ein Strafverfahren gegen die Unter-
zeichneten, noch das vom „8 Uhr-Abendblatt“ nach Mit
teilung von beſtunterrichteter Seite in nahe Ausſicht geſtellte
Diſziplinarverfahren gegen die beiden Staatsanwälte, noch
das vom „Vorwärts“ angekündigte Strafverfahren gegen den
„Berliner Lokalanzeiger“ eröffnet worden, der die Kriminal
polizei als willfähriges Werkzeug politiſcher Treibereien be-
zeichnet hatte.

Vier lange Wochen haben dieſe Unterlaſſungen der Oeffent-
lichkeit Gelegenheit gegeben, daran zu zweifeln, ob im Preuſſi-
ſchen Juſtizminiſterinm noch der Wille vorhanden iſt, der
Gerechtigkeit nicht bloß dann zum Siege zu verhelfen, wenn
es ſich um geringere Vergehen kleiner Leute handelt, ſon
dern auch dann, wenn die Schädigung von Reichs- und
Staatskfaſſen im gröſtem Stile und mit geriſſenſten Mitteln
in Frage ſteht.

Herr Staatsminiſter! Nach dem amtlichen Preußiſchen
Preſſedienſt hat Herr Staatsſekretär Fritze dem Vorgehen
der Berliner Kriminalpolizei gegen die Herren Caſpary
und Kußmann zugeſtimmt, obwohl nach dem Geſetze die
Behörden des Polizei- und Sicherheitsdienſtes nur in drin-
gendſten Fällen, die hier nicht vorliegen, ſelbſtändig vor-
gehen dürfen und das Juſtizminiſterium die Pflicht gehabt
hätte, die beiden betroffenen Juſtizbeamten, die unter den
ſchwierigſten Bedingungen ihre Pflicht taten, vor den wie
man heute deutlich ſieht von politiſchen Beweggründen
diktierten Maßnahmen der Berliner Kriminalpolizei zu be-
wahren. Das lächerliche Ergebnis dieſer Maßnahmen wird
Jhnen inzwiſchen bewieſen haben, wie falſch die Handlungs-
weiſe des Herrn Staatsſekretärs geweſen iſt. Auf keinen Fall
war ſie mit ſeiner ſo hohen Stellung vereinbar. Eine Unter-
ſuchung gegen Herrn Oberſtaatsanwalt Linde, von dem der
„Vorwärts“ ebenfalls behauptet hat, daß er amtliches Mate-
rial zu politiſcher Auswertüng ausgeliefert habe, iſt über-
haupt noch nicht eingeleitet wordei, obwohl die Reinheit
der Juſtiz die Unterſuchung ſolcher in der Oeffentlichkeit
erhobenen Vorwürfe dringend gefordert hätte. Das iſt,
Herr Staatsminiſter, nicht die Art, das Vertrauen zu der
Juſtiz, auf dem Kultur- wie Wirtſchaftsleben und nicht
zuletzt die Moral unſeres Volkes beruhen, zu ſichern.

Trotz aller Dementis halten wir unſere Vorwürfe aufrecht:
Jn den Fällen Sklarz, Barmat und Kutisker hat

das Juſtizminiſterium unter Druck von außen in den Gang
ſchwebender Strafverfahren zu Gunſten der Beſchul-
digten eingegriffen

Jn dem Sklarz-Verfahren ſind zwei hervorragende
ſozialdemokratiſche Parteiführer und der ſchwer
beſchuldigte Skla r z „fel b ſt zu längerer Beſprechung im
Preußiſchen Juſtizminiſterium geweſen. Kurze Zeit darauf
iſt die von dem Staatsanwaltſchaftsrat Gutjahr angefer-

tigte, dem Gericht bereits eingereichte Anklage auf Veran-
laſſung des Juſtizminiſteriums zurückgezogen worden. Gründe
der Staatsintereſſen haben dabei keine Rolle geſpielt, es ſei
denn, daß die Jntereſſen eines Schwerbeſchuldigten im Juſtiz-
miniſterium als Staatsintereſſen angeſehen werden.
Jm Fall Kutisker hat das die eigenartige Tatſachenfeſtſtellung der Beſchwerdeſchrift des Herrn

Caſpary und das von uns wiedergegebene Geſpräch des
Herrn Kutisker mit dem Staatsanwalt Höltz nicht be-
ſtritten. Hat das Juſtizminiſterium, wie es angekündigt
hat, die Angaben geprüft? Und welches Ergebnis iſt heraus-
gekommen Zu ſolcher Prüfung wäre bereits vor der amt-
lichen Veröffentlichung Zeit und Gelegenheit geweſen, ihr
Ergebnis iſt bisher nicht bekannt geworden. Glauben Sie,
Herr Staatsminiſter, damit der Aufklärung der Oeffent-
lichkeit Genüge getan zu haben? Soll übrigens ausge-
rechnet Kutisker Herrn Höltz, einen Jhrer Beamten, für deſſen
öffentliche Ehre Sie als höchſter Vorgeſetzter ſich einzuſetzen
haben, Lügen ſtrafen

Auf unſere Anſchuldigung, daß Herr Miniſterjalrat Kuhnt
planmäßig das Schlußgutachten über den Tod des Miniſters
Hoefle zurückgehalten habe, bringt das Juſtizminiſterium eine
Berichtigung die eine Beſtätigung iſt. Was ſoll
die rabuliſtiſche Unterſcheidung zwiſchen objektiver und ſub
jektiver Todesurſache? Jn dem Schlußgutachten heißt es
klipp und klar: „Wir müſſen unſer Gutachten dahin abgeben,
daß der verſtorbene Dr. Hoefle ſeinen Tod durch Einnehmen
größerer Mengen von Luminal und Pantopen gefunden hat
und daß unſerer Ueberzeugung nach dieſes Einnehmen in
Selbſtverbrecherabſicht geſchehen iſt. „Wir erklären Jhnen,
Herr Miniſter, daß Herr Kuhnt den ausſagenden
wälten ausdrücklich nahegelegt hat: „Das Zentrum darf nicht
gereizt werden. Und auf die beſondere Frage eines der
beiden Beamten: „Das Gutachten erwähnen Sie nicht!“ Hat
danach Herr Kuhnt das Schlußgutachten plan mäßig zu-
rück gehalten oder nicht Und ſind parteipo
li tiſche Erwägungen maßgebend geweſen oder
nicht

Herr Kuhnt hat
Staatsanwaltſchaft I

aber mehr getan. Er hat den Chef der
zu einer Beſprechung unter vier Augen

aufgeſucht und ihm zugemutet, zu verhindern, daß das den
Selbſtmord Hoefles feſtſtellende Gutachten in der vor
liegenden Form dem Ausſchuß und der Oeffentlichkeit unter
breitet werde. Er hat in dieſem Zuſammenhange von der
großen Lebensverſicherungsſumme geſprochen, die auf dem
Spiele ſtand. Die Worte, mit denen der ehrenwerte hohe
Beamte dieſes Anſinnen zurückgewieſen hat, hätten Herrn
Kuhnt als preußiſchen Juſtizbeamten veranlaſſen müſſen,
für ſich die Konſequenzen zu ziehen.

Herr Staatsminiſter! Nicht Senſationsluſt oder partei
politiſche Erwägungen leiten unſere Schritte, ſondern allein
die Sorge um die Heiligkeit der preußiſchen Rechtspflege, die
wir in den Maßnahmen Jhres Miniſteriums gefährdet ſehen.

Daß die Verhältniſſe im Preußiſchem Juſtizminiſtertum
dringender du ifender Aenderungen bedürfen, mögen
Sie insbeſondere auch daraus entnehmen, daß zwei Herren,
die wahrhaftig politiſch uns nicht naheſtehen, nämlich Herr
Caſpary und Herr Themal in einem größerem Kreiſe
unſerer Freunde ihrer Ueberzeugung dahin Ausdruck gaben,
daß von einer preußiſchen Rechtspflege nach den Ereigniſſen
der letzten Monate nicht mehr geſprochen werden
könne. Auch der demokratiſche Abgeordnete Riedel hat
Jhnen vorgetragen, in welcher Richtung die Behandlung
des Falles Caſpary zu Bedenken Veranlaſſung geben muß,
ohne allerdings eine Erklärung von Jhnen darauf erhalten
zu haben.

Herr Staatsminiſter! Jn Jhren Händen ruht höchſte
Gut, das ein Volk ſich erhalten muß: die Unantaſtbarkeit
ſeiner Juſtiz. Vor allem verlangt die Gerechtigkeit, daß
die Juſtiz nicht bloß den armen Schluckern nachjagt, die in
bitterſter Not an dem Eigentum des Anderen ſich vergreifen,
ſondern an erſter Stelle diejenigen verfolgt, die gleich Vam
pyren an dem Blut unſeres Volkes ſaugen und ſein Leben,
ſeine Arbeitsmöglichkeit aufs Schwerſte gefährden. Deshalb
walten Sie Jhres hohen Amtes unabhängig von dem Streit
der Parteien, unabhängig von dem Jntereſſe Einzelner

Das

Stagatsan koſten
Staatsan-

Sie haben die Wahl zwiſchen einer Beleidigungsklage gegen
uns und einem Diſziplinarverfahren gegen die von uns be-
ſchuldigten Beamten. Jn beiden Fällen haben Sie Gewähr,
durch eidliche Vernehmungen die Wahrheit zu erforſchen.
Welchen Weg Sie gehen wollen, haben Sie zu entſcheiden!
Aber handeln Sie!

Beutſch-engliſches Kohlenüßereinkommen?

Es ſcheint ſo, als ob in der Kohlenbewirtſchaftung ein
grundlegender Wandel ſich vollziehen ſollte. Ueberall wird
erkannt, daß Steinkohle und Braunkohle viel zu wertvolle
Mineralien ſind, als daß man ſie in ihrer Urgeſtalt ver-
wenden dürfe. Die Folgen dieſer Erkenntnis äußern ſich
in einer verbeſſerten und ſparſameren Heiz- und
Wärmetechnik, in einer rationelleren Verarbeitung der
Kohle auf Schwer- und Mittelöle (auf dieſem Gebiete iſt
Deutſchland führend), in dem Transport von Kohle in
Geſtalt von Elektrizität auf weitere Entfernung, in der im-
mer fühlbarer werdenden Konkurrenz der Waſſerkräfte uſw.
Die äußere
bewirtſchaftung iſt die ſchon ſeit längerer Zeit zu beobachtende
Uebererzeugung an Rohkohle, wie ſie beſonders in Eng-
land und in Deutſchland feſtzuſtellen iſt.

Dieſen Schwierigkeiten hat man bis jetzt zu begegnen
ſucht mit den bisherigen Mitteln der Produktions- und
Verteilungstechnik: man hat lange Zeit die Förderung mit
allen Mitteln auf der einmal erreichten Höhe zu halten
verſucht, um die Belegſchaften beſchäftigen, die Produktions

verbilligen, im Ausland zu herabgeſetzten Preiſen
verkaufen zu können uſw. Dieſe Taktik wird in der nächſten
Zeit eine Verſchärfung erfahren, wenn England mit
Hilfe ſeiner ſtaatlichen Subventionen ſeine jetzigen Lager
beſtände zu zwei Drittel des normalen Preiſes auf den
Markt werfen wird, ein Vorgehen, das natürlich in der
Hauptſache auf Deutſchlands Koſten ſich auswirken
und von unſerer Seite entſprechende Gegenmaßnah
men auslöſen wird. Daß aber mit dieſen Mitteln erhebliche
Erfolge zu erzielen ſind, erſcheint ausgeſchloſſen, da dem
Faktor der gleichbleibenden oder ſteigenden Kohlenprodutk
tion das viel ſtärker ins Gewicht fallende Moment des
Rückganges im Verbrauch gegenüberſteht, das (ab
geſehen von den oben bereits gezeigten rein techniſchen
Momenten) noch eine weitere Verſchärfung erfährt durch
die auf die ſchlechte

ver

Lage der Weltwirtſchaft zurückzuführenden
Einſchränkungen im Kohlenverbrauch. Der Wettlauf zwiſchen
zuviel geförderter deutſcher und engliſcher Kohle einerſeits
und der geringen Aufnahmefähigkeit des Marktes anderer-
ſeits führt notgedrungen zu verluſtbringenden Dumping-
preiſen, die ihrerſeits wieder Verſchleuderung einer ſchon
ſehr zuſammengeſchrumpften Wirtſchaftsſubſtanz und Stär
kung der Wirtſchaft von Konkurrenzländern auslöſen müſſen;
der Zuſtand iſt unhaltbar, daß in den kohlenerzeugen
den Ländern die Kohlenpreiſe höher ſtehen als in den
kohlen verbrauchenden.

Die Umſtellung der Kohlenbewirtſchaftung erfordert neue
Maßnahmen. Sie ſind zu erblicken in einer Verſtändi
gung zwiſchen den beiden hauptſächlich in Betracht kom
menden Kohlenländern England und Deutſchland, die das
Ziel einer Beſchränkung der Kohlenförderung auf den nor
malen Verbrauch haben müßte, um auf dieſe Weiſe zur
Einſchränkung der Uebererzeugung zu kommen. Vorgänge
zu dieſer Verſtändigung ſind zu finden in dem vor einiger
Zeit bereits abgeſchloſſenen deutſch-franzöſiſchen Kaliabkom-
men und in dem zur Zeit noch in der Schwebe befindlichen
deutſch-franzöſiſchen Eiſenvertrag. Außerdem iſt mit allen
Mitteln dahin zu arbeiten, die Kohle durch rationelle Heiz-
technik, moderne Förderanlagen, Verwertung in Form v. Ele

rationell auszunutzen,trizität, Veredelung uſw. möglichſt
um dadurch eine billige und mannigfache Verwendung zu
erzielen und ſomit wieder neuen Verbrauch auszulöſen.
Notwendig wäre allerdings, dieſe Maßnahmen möglichſt bald
zu ergreifen, bevor ein gegenſeitiges Unterbieten einſetzt,

für beide Teile nur die übelſten haben müßts.
dazu iſt die Zeit auf jeden Fall.das FolgenReif
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Roman von Reinhold Ortmann.

Nachdruck verboten.
3] Fortſetzung.
„Das iſt auch meine Ueberzeugung, Herr Söderſtröm!

Und nach dieſer Ueberzeugung, deſſen dürfen Sie verſichert
ſein, werde ich handeln.“

Er ließ ſie nicht durch den Verbindungsgang und das
Hauptkontor hinausgehen, ſondern öffnete eine andere Tüc
und wies ihr den Weg, der durch das Vorgemach direkt in
das Treppenhaus führte. Dann verſchloß er den Schulo-

in ſeinen Schreibtiſch, und klingelte nach Hut und
elz.

Zweites Kapitel.
Nur bis zu den verſchneiten Parkanlagen des Humle-

Gartens war Maria Torildſon mit ihren Kindern gegangen,
freundlich und liebevoll ihrem Geplauder antwortend, für
jeden Beobachter das vollkommenſte Bild einer beneidens-
werten glücklichen Mutter. Dann hatte ſie das Mädchen an
gewieſen, den Spaziergang mit den Kleinen fortzuſetzen und
hatte ſich raſchen Schrittes dem vornehmen Oeſtermalm zu-
gewendet, wo ſich an ſtillen, wohlgehaltenen Straßen die
Häuſer der Reichen erheben. Hier lag auch Baumeiſter Erik
Torildſons Heim, eine vor kaum zwei Jahren vollendete
Villa, wie ſie weitläufiger und prunkvoller kein Stockholmer
Großhändler hätte bewohnen können.

Während ſie den Garten und die große, holzgetäfelte
Diele durchſchritt, in derem mächtigen Kamin die Eſchen-
ſcheite kniſterten, hatte Marias weiches Geſicht ſeinen lie-
benswürdig freundlichen Ausdruck behalten:; aber es ver
änderte ſich jäh, als ſie über die Schwelle von ihres Mannes
Arbeitszimmer trat.

Erik Torildſon ſtand unmittelbar vor ihr.
Fenſter hatte er ihr Kommen beobachtet und war ihr bis
zur Tür entgegengeeilt. Das Glück einer unſäglichen Er-
leichterung klang aus ſeiner Anrede an ihr Ohr.

„Gott ſei Dank, daß du endlich da biſt. Jch habe mich ſo
entſetzlich um dich geängſtigt.“
„Jn der überſtrömenden Freude, ſie wieder zu haben,

tte er ſie ſicherlich an ſeine Bruſt gezogen, wenn nicht
hr Stirnrunzeln und ihr Blick ſeine Arme gelähmt hätten.

„Geängſtigt?“ wiederholte ſie, während ihre Mundwinkel

Durch das

ſich ſpöttiſch verzogen. „Warum? Bin ich denn ein Kind?“

n

„Oh, du weißt
habe. Nach dieſer

nachdem ich in
töricht geweſen war,
ſchrechken.“

„Fürchteſt du
Ah, ſei unbeſorgt! wäre ſicherlich das
iſt doch wohl notwendig, daß wenigſtens
ſeiner Pflichten eingedenk bleibt.“

Sie hatte die Handſchuhe abgeſtreift, ihren Hut und das

wohl, Maria, warum ich mich geängſtigt
Auseinanderſetzung von heute Morgen
einer Anwandlung von Mutloſigkeit ſo

dich mit allerlei Geſpenſtern zu er-

antun!
Es

uns

etwas
Allerletzte.

einer von

vielleicht, ich würde mir
DA2Das

Pelzwerk abgelegt, und nun riß ſie mit ungeſtümen Be-
wegungen die Knöpfe des Mantels auf. Aber als Torildſon
ihr behilflich ſein wollte, ihn auszuziehen, ſchüttelte ſie
abweiſend den Kopf.

„Wir wollen den Streit von vorhin nicht wieder auf-
nehmen, Liebſte,“ ſagte er bittend, beinahe demütig. „Jch
weiß ja, daß ich Vorwürfe verdient habe: aber du warſt
doch wohl allzu hart.“

„Zu hart?“ Sie lachte höhniſch auf. „Aber du brauchſt
von mir nichts mehr zu fürchten. Jch bin nicht in dein
Zimmer gekommen, um mit dir zu ſtreiten.“

Sie hatte ſich in einen Seſſel geworfen, und mit dem
Ausdruck unverhohlener Verachtung glitt ihr Blick über
ihn dahin. Wenn Henrik Söderſtröm vorhin geſagt hatte,
der Baumeiſter Torildſon ſei ein hübſcher Menſch, ſo hatte
er ſeiner äußeren Erſcheinung damit noch nicht einmal volle
Gerechtigkeit widerfahren laſſen; denn Frau Marias Gatte
war ſelbſt in dieſem Augenblick, wo ſeine hohe Geſtalt wie
in einem Uebermaß von Ermüdung in ſich zuſammengeſunken
war, wo ſein Geſicht bleich, übernächtig und zerquält ausſah,
ein ſchöner Mann. Nicht von jener durchgeiſtigten Schön-
heit, die ein ſtarker und vornehmer Charakter dem gereiften
Mann verleiht, ſondern von dem beſtechenden Aeußern eines
gut gewachſenen, geſunden Dreißigers, deſſen regelmäßige
Züge noch nichts anderes verraten, als die Liebenswürdig-
keit eines lebhaften, gutherzigen Naturells. Die Mädchen
hatten für ihn geſchwärmt, ſeitdem er als vielverſprechender
junger Architekt in der Stockholmer Geſellſchaft aufgetaucht
war, und es mochte in gar mancher Familie bitteres Herze-
leid gegeben haben, als ſeine Verlobung mit der armen
Gouvernante bekannt wurde. Noch bis in die letzten Tage
hinein waren bei der geſelligen Veranſtaltung die jungen
Damen um ihn herumgeflattert, wie die Schmetterlinge um
eine Flamme und Frau Maria Torildſon hätte, ſo oft ſie
nur wollte, das Glück des Bewußtſeins genießen können,
eine vielbeneidete und eiferſüchtig gehaßte Frau zu ſein.

gewiß nicht Wohlgefallen an der männ-
lichen Schönheit des Gatten, was jetzt ihre Seele bewegte.
Sie ſah ihn an, wie man einen Menſchen betrachtete, von
dem man nicht mehr begreift, wie man ſich jemals von ihm
bezaubern laſſen konnte. Und Erik Torildſon las die ge-
ringſchätzige Verwunderung über den einſtigen Herzensirr
tum deutlich in ihrem erbarmungsloſen Blick. Mit ſtarker
Willensanſtrengung raffte er ſeine ſchlaff gewordene Geſtalt
zuſammen und trat an ihre Seite.

„Jch muß von Sinnen geweſen ſein, Maria, als ich mich
heute vor die erniedrigte, wie ein Menſch, für den es nichts
mehr zu hoffen gibt. Es war ein Augenblick unwürdiger
Schwäche und du mußt mir verſprechen, ihn zu vergeſſen.“

„Es iſt alſo nicht wahr, daß du überſchuldet biſt? Das
Bekenntnis deines Ruins es war eine Lüge?“

„Jch habe die jedenfalls zu ſchwarz geſehen
viel zu ſchwarz. Brief eines Geldmannes, der mir
unvermutet mit rückſichtsloſem Vorgehen drohte, hatte mich
aus der Faſſung gebracht. Und für einen Moment glaubte
ich wirklich, keine Rettung mehr zu ſehen. Aber ich habe
dich und mich ohne Gründe geängſtigt. Lundborg hatte
mich nur durch einen Schreckſchuß aufrütteln wollen. Wäh-
rend deiner Abweſenheit habe ich mit ihm telephoniert,
und er hat mir verſprochen, meinen Wechſel zu prolongieren.“

„Und dieſes ſinnloſe Hinausſchieben der Kataſtrophe
du hältſt es für eine Rettung?“

Wie die Klinge eines ſcharf geſchliffenen Meſſers blitzte
es ihm aus dieſer Frage entgegen. Umſonſt bemühte er ſich,
ihr ſein Erſchrecken zu verbergen.

Aber es war

Dinge
DerDer

„Für einen Menſchen in meiner Lage heißt es aller-
dings: Zeit gewonnen alles gewonnen. Noch ſind mir
nicht alle Hifsquellen verſiegt, und ich werde ſchon ein
Mittel finden, ſie fließen zu machen. Ein paar große Auf-
träge ſtehen mir in ſicherer Ausſicht. Und mit den Auf-
trägen kommt auch der Kredit.“

„Der Kredit? Jetzt wo es in ganz Stockholm die
Spatzen von den Dächern pfeifen, daß der Baumeiſter To-
rildſon bankerott iſt?“

„Das iſt nicht wahr“, fuhr er auf, „ſo ſchlimm ſteht es
noch nicht.“

„Ja, es ſteht ſo
eines Mannes, der

ſchlimm. Jch weiß es aus dem Munde
keine Unwahrheit ſpricht.“

„Wer kann das geweſen ſein? Wo biſt du inzwiſchen
geweſen

Fortſetzung folgt.

Erſcheinung dieſer Umſtellung in der Kohlen-
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Meſſe und Preisabbau,
Leipzig, 31. Auguſt. Jn der Zentralſtelle der Intereſſen

ken der Leipziger Herbſtmeſſe ſprach am Sonntag-
abend im Namen der Reichsregierung Oberregierungsrat Dr.
Joſen über das Thema „Preisabbau“. Der Redner
wies darauf hin, daß das Ziel der Reichsregierung, in der
ſekaft r a ſu De e r nsbedi 3 ungen zu

n, im Vorjahre in der Währungsgeſetzgebung Ausdruckgefunden habe. Saseſetzgebunge wer des h bedeute
eine weitere Etappe auf dem von der Regierung beſchrittenen
Wege. Sein Ziel ſei die Entlaſtung der Wirtſchaft von
Steuern, wie ſie im Einkommenſteuergeſetz und in dem Um-
tarergeſet vorhanden ſei. Die Regierung habe in ihrer

rklärung ihren feſten Willen bekundet, das Preis-
niveau zu ſenken. Sie wende ſich an alle Vertreter derRonne und Wirtſchaft, des Handels und Gewerbes, der

onſumvereine und Gewerkſchaften, die Regierung bei ihrem
Beſtreben zur Senkung des Preisniveaus zu unterſtützen.
Die Regierung werde in erſter Linie gegen Klauſeln vorgehen,
die als Ausdruck des Mißtrauens in die Beſtändigkeit der
Währung aufgefaßt werden können. Die Reichsregierung richte
die Bitte an alle Kreiſe, ſich dem Gebot der Stunde nicht
u verſchließen und erfüllt von dem Verantwortungsgefühl
r die ganze Wirtſchaftslage, ſich hinter die Erklärungen
er Reichsregierung zu ſtellen. tJn einer Entſchließung wurde zum Ausdruck gebracht, daß

r mee ſei, die r r in ihremeine allgemeine reisſenkur ebeizuführepinle ſten g Preisſ ig herbeizuführen, zu

Feiger Koheitsukt noiniſcher Offiziere
Aus Kreiſen der deutſchen Minderheiten in Polen geht

uns folgende Zuſchrift zu, deren Inhalt bezeichnend Wir
das Auftreten der polniſchen Offiziere gegenüber den Deut-
chen iſt. Der Bericht beweiſt, daß die Polen vor keinem

ittel zurückſchrecken, die deutſchen Minderheiten mit bru-
m Gewalt z knechten.

vor einigen Tagen ereignete ſich in Liſſa (Poſen), jetztLeczno, ein Vorfall, über den die peiniſche Hrefſe ſt aus
begreiflichen Gründen bis jetzt ausgeſchwiegen hat. Trotz-
dem iſt es dringend nötig, dieſes Ereignis, das nicht zur
Hebung des Anſehens des polniſchen Offizierkorps beiträgt,
näher zu beſchreiben. Ein deutſcher Beſitzer aus Grune,
einem kleinen Ort in der Nähe von Liſſa, kam auf dem
Bahnhof in Liſſa an. Vor dem Bahnhof wartete ſein

gen, in den ſich gegen den ausdrücklichen Proteſt des
Kutſchers zwei polniſche Offiziere geſetzt hatten. Beim Her
antreten an den Wagen bat der Beſitzer die Offiziere,
ſeinen Wagen Als ſie dies nicht taten, for-rte er ſie auf, ihm ihre Karte zu geben, indem er ihnen
gleichzeitig ſeine Viſitenkarte überreichen wollte. Der Be
itzer wollte nur die Namen der Offiziere feſtſtellen. Da-

wauf ſtürzten ſich die Offiziere mit gezoge-nim Säbel auf den Beſitzer. Als er ihnen zurief, er
wäre ein wehrloſer Mann, ſchlug der eine der Offi
Der ihm trotzdem mit dem Säbel ſo über den

rm, daß der Arm bis auf den Knochen durch-
chlage n wurde. Der auf dieſe unerhörte Weiſe verletzte

ſitzer liegt an der Verwundung ſchwer krank darniederp
Um Vergewaltigungen durch die polniſchen Behörden, die

bei einer Anzeige faſt regelmäßig einzuſtellen pfle-
en, aus dem Wege zu gehen, hat er keine Anzeige er

ſtattet. Als das Publikum Partei für den Verletzten er-
riff, riſſen die Offiziere aus. Merkwürdig iſt es,
aß die auf den polniſchen Bahnhöfen ſtets anweſende Gen-

darmerie dem Angefallenen nicht zu Hilfe geeilt iſt.
Die polniſche Verhetzung gegen alles Deutſche trägt hier

ähre ſchlechten Früchte; denn dies iſt innerhalb einer ver-
i m kurzen Zeit der zweite Angriff eines polniſchen
ffiziers auf einen wehrloſen Deutſchen. Bei einer öffent

lichen Veranſtaltung in Poſen ſtürzte ſich ein polniſcher Offi-
zier mit gezogenem Dolch auf einen deutſchen Preſſever
er Vadweſge T r geſprochen hatte. Durch das be-

entreten anderer Journali er Offi-a en Journaliſten wurde der Offi-
s ſcheint, als ob man in Polen in gewiſſen Kreiſennationale Geſinnung darin ſieht, daß man i wohnt

S die deutſchen Minderheiten beträgt.ie franzöſiſchen Offiziere, die ja das Muſter für die Kül-
tur der polniſchen bilden ſollen, benutzen wenigſtens zum
höheren Ruhm ihrer Armee nur die Reitpeitſche gegen die
wehrloſe Bevölkerung am Rhein; ſo weit ſind die pol-niſchen Herren augenſcheinlich in der Kultur noch nicht
fortgeſchritten, da ſie ſich des Säbels bedienen. Für einen
Offizier gibt es nichts Erbärmlicheres, als wenn er ſeine untergang.

ſadiſtiſchen Gelüſte an der wehrloſen Bevölkerung ausläßt.
Solche Offiziere pflegen keinen Mut fa zeigen, wenn eswirklich darauf ankommt. Vielleicht erfährt das Frankreich
jetzt ſchon in Marokko und Syrien. Für Polen wird
wohl auch noch der Tag kommen, wo ſolche Ta-
ten ſeiner Offiziere gerächt werden.
Polniſcher Veberfull guf einen deutſchen Recakteur.

Marienburg, 31. Auguſt. Das in Dirſchen erſcheinende
„Pommereller Tageblatt“ hatte in ſeiner Ausgabe vom Frei-
tag nachmittag angegeben, daß der Zlotybriefkurs 51,21 Mark
betrage Es handelte ſich um einen Druckfehler, da es 91,12
Mark heißen mußte. Trotzdem der verantwortliche Redakteur
Bernhard Goga von ſich aus den Druckfehler bereits be
merkt und eine Richtigſtellung für die nächſte Zeitungs-
nummer veranlaßt hatte, wurde er im Verlagsgebäude des
„Pommereller Tageblattes“ von drei Polen ſchwer
mißhandelt. Sie ſchlugen von hinten mit einem Knüppel
mit ſolcher Wucht auf ihn ein, daß er blutüberſtrömt zu
Boden ſtürzte. Darauf ſchleppten ſie den Ohnmächtigen auf
die Straße, wo ſie ihn in Gegenwart von polniſcher Polizei
weiter ſchwer mißhandelten. Nachdem die Polen von ihrem
Opfer abgelaſſen hatten, ſchafften deutſche Einwohner mit
Hilfe eines deutſchen Arztes den Bewußtloſen ins Kranken-
haus. Sein Zuſtand iſt bedenklich, da die Schädelplatte
total zertrümmert iſt.

politiſche Maßregelung eines Berliner Geleßrten,

Auf Grund einer allerhöchſten Kabinettsorder vom Jahre
1850 iſt, wie wir hören, e Dr. phil. et med. et agr.
h. e. Erwin Baur, ordt Profeſſor an der Berliner Land
wirtſchaftlichen Hochſchule, Direktor des Jnſtituts für Ver-
erbungsforſchung, vom preußiſchen Landwirtſchaftsminiſter
mit einer Geldbuße von 100 Rm. beſtraft worden, weil
er im Anſchluß an ein Referat für den Preußiſchen Landes-
geſundheitsrat über die ja allgemein bekannte unerhörte
Miß wirtſchaft im Sied lungsweſen in einer ſchar
fen, ſachlichen Kritik darauf hingewieſen hatte, daß das
Preußiſche Landwirtſchaftsminiſterium als Anſichtsinſtanz
völlig verſagt habe. Die Geldbuße iſt, da die Zahlung ver-
weigert wurde, einfach vom Gehalt in Abzug gebracht
worden.

Dieſe Maßregelung iſt erfolgt, ohne daß die vor-
gebrachten Beſchwerden unterſucht oder über-
haupt Gelegenheit zu einer Beweisführunggegeben worden wäre.

Es iſt eigentlich unglaublich, daß im heutigen „demokra-
tiſchen“ Freiſtaat ein derartiger Verſuch gemacht wird, be
rechtigte Kritik zu unterdrücken. Was für Geſchrei hätte

wohl erhoben, wenn derartiges im alten Preußen

geſchehen wäre? tWie wir hören, wird dieſe Angelegenheit demnächſt im
Preußiſchen Landtag zur Sprache gebracht werden.

Der Sternenhimmel im September.
iſt der erſte Monat des meteorologiſchen

Herbſtes. Jn Mitteleuropa pflegt dieſer Monat ruhiges
Wetter zu bringen. Jm allgemeinen iſt das Hoch in Europas
Südoſtecke. Generalluftſtrömung iſt Süd. Sonnenſchein domi-
niert, wenngleich nach Nordweſt gehend die Bewölkung im
allgemeinen im Zunehmen begriffen iſt. Ein grauer Morgen
himmel kündet in vielen Fällen einen ſchönen Tag an. Die
Tagestemperaturen können ziemlich hoch bleiben, doch die
Nächte werden ſehr kühl. Schon iſt das R im Monats

September

Der Planet Merkur iſt Morgenſtern. Venus iſt Anfangs des
Monats morgens kaum zu ſehen; am Ende geht ſie wieder
eine Stunde nach der Sonne unter. Am 27. paſſiert ſie
Saturn. Mars geht Ende des Monats bald nach 10 Uhr
unter, Saturn Ende des Monats 11 Stunde nach Sonnen-
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Bie stockhoimer MWeitſkonferenz,
Letzte Verhandlungstage und Abſchluß.

Stockholm, den 29. Auguſt.
Heute kann ich meinen Reiſebrief mit der Mitteilung be-

ginnen, daß die letzte amtliche Sitzung des vekumeniſchen
Konzils ſtattgefunden hat. Bis auf einen feierlichen Abſchluß-
gottesdienſt, der morgen im Dom von Upſala noch einmal
wekumeniſche Pracht und Herrlichkeit repräſentieren ſoll, ſind
alle Veranſtaltungen des Programms erledigt, das oeku-
meniſche Konzil gehört der Vergangenheitan,
und die Weiſen dieſer Welt können anfangen, über ſeine
hiſtoriſch e Bedeutung zu disputieren. Meine Leſer werden
eine ſolche gelehrte Disputation von dieſem Reiſebrief kaum
erwarten; ſie werden vielmehr mit einer ſchlichten Er-
zählung zufrieden ſein, die den Eindruck der letzten Tage
zu vermitteln ſucht.

Dem kritiſchen Dienstag mit ſeiner hochgeſpannten Atmoſ-
phäre folgten ruhige Verhandlungen am Mittwoch. Bereits
am Dienstag abend hatte ein beſonderer, klarer Vortrag
von Prof. Deißmann- Berlin deutliche Entſpannung ge
bracht. Der Redner verſtand es, mit dem Geſchick und der
Vorſicht eines deutſchen Profeſſors, dem oekumeniſchen Konzil
plauſibel zu machen, daß ſich einzelne praktiſche Wege zur
Zuſammenarbeit der Kirchen finden laſſen auch ohne Reſolu-
tionen über Völkerbund und das Recht des Krieges. Mit
ſeinen konkreten Vorſchlägen, z. B. Studenten und Dozenten
innerhalb der Kirchen auszutauſchen, um ſich gegenſeitig
kennen zu lernen, wirkte er „beruhigend“ und lenkte die
Verhandlungen auf Gleiſe, die das vekumeniſche Konzil
von vornherein hätte befahren ſollen. Das Ziel iſt erreichbar,
daß die Kirchen anfangen, zu gegenſeitigem Verſtändnis in
lebhaftere perſönliche Beziehungen zu treten. Dagegen war
es merkwürdig, jenes andere Ziel für erreichbar zu halten,
daß ein gemeinſamer Beſchluß des vekumeniſchen Konzils
den Krieg aus der Welt ſchaffen und den gegenwärtigen
Völkerbund in den Heiligenſchein des Reiches Gottes kleiden
könne. Jn dieſer Hinſicht machten am Mittwoch nachmittag
auch die Worte von Präſes D. Wolff Aachen einen tiefen
Eindruck. Er ſprach nicht von Völkerbund und Schiedsge
richt, nicht von unſerer Gegenwart, wohl aber vom Geheim-

welchem die heilige Majeſtät
Gottes offenbar wird. Wir rechnen in der Geſchichte nicht

namen. nach der Bauernregel beſagend, daß Nachtfröſte vor
kommen, die übrigens im September nicht ſo gefürchtet ſind,
wie im Frühjahr.

Jm Monat September erſcheinen mehrere Winterſtern-
bilder am öſtlichen Horizont, und wenn man zu Ende des
Monats gegen Mitternacht den Himmel beobachtet, drängt
ſich uns die Erkenntnis auf, daß der Herbſt vorbei iſt und der
Winter naht.

Die Sternbilder auf unſerer Karte ſind:

4 Perſeus 6 Fuhrmann 9 Kleiner Bär
10 Adler 11 Leier 12 Schwan 14 Widder
15 Pegaſus 16 Fiſche 17 Cepheus 18 Delphin
19 Steinbock 20 Waſſermann 22 ab Schlange
23 Herkules 24 Krone 25 Drache 26 Ophiuchus

28 Bootes 30 Großer Bär 39 Giraffe
41 Caſſiopeig 42 Andromeda 45 Jagdhunde

47 Dreieck

Morgens iſt das Zodiakallicht im Oſten zu beobachten.
Sternſchnuppen: Am 2.-2., 4., 6.-10., 15.--20, 21:

bis 25. Der Fall am 4. iſt langſam, an den anderen Tagen
raſch.

nur mit menſchlichen Einrichtungen, menſchlichen Organiſa-
ltionen, ſondern beugen uns gleichzeitig vor einem Herrn
der Geſchichte, und nehmen demütig aus ſeiner Hand, was
ſein Wille mit den Völkern und der Menſchheit ſchafft.

Der Donnerstag und Freitag beſchäftigte ſich mit
Erziehungsfragen, zweifellos auch einem Gebiet, auf
dem ſich einzelne konkrete Punkte für eine praktiſche Zu-
ſammenarbeit der Kirchen ergeben können. Der Konferenz
wurde ein längerer Bericht von einer Kommiſſion vorgelegt,
die Lehrbücher für Geſchichtsunterricht aus den verſchiedenſten
Ländern bearbeitet und geprüft hatte, wie weit darin der
Gedanke der Völkerverſöhnung zu einem beherr-
ſchenden Grundſatz geworden wäre. Der Bericht fand an den
deutſchen Leſebüchern mancherlei zu tadeln, und ſuchte der
deutſchen Delegation plauſibel zu machen, daß man ſich
mehr nach der „vorbildlichen“ Geſchichtsauffaſſung Helmuth
v. Gerlachs und Friedrich Wilhelm Foerſters richten
ſolle. An dieſem Punkte platzten die Geiſter noch einmal
aufeinander. Oberkonſiſtorialrat Scholz drückte wohl die
Zuſtimmung zu dem Gedanken aus, daß es eine Aufgabe
der Kirche ſein kann, gegen allen einſeitigen, engen Geſchichts-
unterricht die Stimme zu erheben. (Wenn man z. B. daran
denkt, was ſogenannte „völkiſche“ Geſchichtsauffaſſung aus
dem „Alten Teſtament“ macht, ſo kann die Zuſtimmung nur
berechtigt erſcheinen.) Zugleich aber verwahrte ſich der deut
ſche Redner im Namen ſeiner Delegation energiſch dagegen,
daß der Geſchichtsunterricht ſeine geſunde, nationale Grund-
lage, die ein ſittlicher Erziehungswert iſt, aufgeben ſolle.
Das Vorbild Friedrich Wilhelm Foerſters und Helmuth
v. Gerlachs ſei recht zweifelhafter Art. An dieſer Stelle
wurde Oberkonſiſtorialrat Scholz draſtiſch: „Wir können nicht
die Sterne vom Himmel unſerer Geſchichte herunterholen
und Nachtlichter an ihre Stelle ſetzen“. Jn der nach-
folgenden Diskuſſion ſprach u. a. noch eine Lehrerin aus
Berlin, die darauf hinwies, welche Mängel in dieſer Be-
ziehung im Sprach unterricht liegen. Die franzöſiſchen und
engliſchen Unterrichtsſtunden ſollten nicht nur äußerliche
Sprachgewandheit fördern, ſondern vielmehr eine wirkliche
Einführung in die kulturelle und geiſtige Eigenart der
fremden Völker ſein. Auf dieſe Weiſe werde von ſelbſt
eine Ausweitung des Blickes der Schüler über die Grenzen
des eigenen Landes hinaus erreicht.

So kommt der letzte Tag des vekumeniſchen Konzils heran.
Die Stuhlreihen im großen Sitzungsſaal der Muſikaliſchen

Akademie ſind voll beſetzt.

Erklärungen der Delegationen entgegen. Einmütig bringen
ſämtliche Redner zum Ausdruck, daß die Konferenz ihre
Bedeutung gehabt hat und die hier begonnene Arbeit
fortgeſetzt werden muß. Der britiſche Vertreter, aber
auch die Sprecher der deutſchen Delegation, Präſident Kap
ler und Oberkonſiſtorialrat Scholz, äußern überein-
ſtimmend den Wunſch, daß zunächſt ein Fortſetzungs-
komitee aus Vertretern ſämtlicher Kirchengemeinſchaften
gewählt werden müſſe mit dem Auftrag, die auf der Kon-
ferenz geſtellten Anträge und konkreten Anregungen weiter-
hin zu erwägen und ihre praktiſche Durchführung zu er-
möglichen. Die nachfolgenden Redner präſentieren dem
Komitee die verſchiedendſten Wünſche, ſo daß nach und nach
ein richtiger Wunſchzettel zu Stande kommt. Oberkonſiſtorial-
rat Scholz betont die Wichtigkeit eines internationalen,
kirchlichen Preſſe dienſtes, der die Kirchen in nähere
Fühlung bringen ſoll, und z. B. auch einen Austauſch der
gegenſeitigen theologiſchen Litteratur vermitteln kann. Als
Frucht der Diskuſſion über die ſoziale Frage kommt von
mehreren Seiten, beſonders von Dr. Spiecker- Deutſch
land, befürwortend der Antrag auf Errichtung eines ſozial-

wiſſenſchaftlichen Jnſtitutes, das der kirchlich-ſozialen Arbeit
einen fachmänniſchen, wiſſenſchaftlichen Hintergrund geben
ſoll. Zu aller ſozialen Arbeit gehört nicht nur ein warmes
Herz, ſondern auch klare und gründliche Sachkenntnis der
Verhältniſſe im wirtſchaftlichen Leben.

Das internationale, chriſtliche Komitee, das auf dieſe Weiſe
in Zukunft die Einheit des vekumeniſchen Konzils fortführen
kann, iſt alſo nicht irgend eine neue autoritative Orga-
niſation mit kirchenregimentlichem Charakter. Jeder Anſpruch
zu herrſchen, würde ſofort einflußlos machen. Dagegen kann
es ſich als eine wirklich wertvolle Dienſtleiſtung in den prak-
tiſchen Aufgaben der Kirchen erweiſen. Aeußere und innere
Miſſion ſind in dieſer Beziehung bereits vorangegangen und
haben durch eine ähnliche Organiſation gelernt, zuſammen
zu arbeiten. Das oekumeniſche Konzil war ein
Anfang, das brachten die Erörterungen des letzten Tage
zum Ausdruck. Beſcheidenheit über das, was erreicht
iſt, zugleich aber doch Freudigkeit, daß auf dem einge
ſchlagenen Wege etwas erreicht werden kann, prägten die
Grundſtimmung. Beſonders betonte man ferner von vielen
Seiten, wie wertvoll die gegenſeitige Ausſprache geweſen
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Zur Verteilung gelangten, für reiche Abwechslung und frohe

Fus Kreis und Nachbarkreiſen,
Aus unſerer Nachbarſtadt Halle.

Von der Straßenbahn überfahren. Am Vormittag gegen
11 Uhr wurde ein 75jähriger Mann beim Ueberſchreiten der
Magdeburger Straße von einem Straßenbahnwagen über-

hren. r erlitt ſchwere Verletzungen. Der Zuſtand iſt
ußerſt bedenklich. Die Schuld trifft den Verunglückten ſelbſt,

da er in den Wagen hineingelaufen iſt.
Schweres Autounglück. Ein mit drei Perſonen beſetztes

Auto, deſſen Bremſe anſcheinend verſagte, fuhr mit großer
Gewalt gegen den Vorderperron eines Straßenbahnwagens.
Das Auto wurde zuſammengedrückt und die drei Jn-
ſaſſen ſämtlich ſchwer verletzt, ſo daß ſie in die
Klinik gebracht werden mußten. Am ſchwerſten wurde der
Chauffeur verletzt, für deſſen Leben man fürchtet.

Kötzſchen. Kinderfeſt in Kötzſchen. Am geſtrigen
Sonntag wurde unter Leitung der Lehrerſchaft das diesjährige
Kinderfeſt der Gemeinden Kötzſchen und Zſcherben abgehalten.
gn den Mittagsſtunden verſammelten ſich die Kinder vor
der Schule, von wo aus ſich um 2 Uhr unter Vorantritt einer
Muſikkapelle der Umzug durch beide Ortſchaften in Bewegung
ſetzte, der im Garten des Lindner'ſchen Gaſthauſes endete.
Hier ſorgten allerhand Spiele, bei denen auch Geſchenke

Stimmung. Das in allen Teilen wohl gelungene Kinder
feſt erhielt ſeinen harmoniſchen Abſchluß durch einen Fackel-
zug, der ebenfalls wie der Nachmittagsumzug durch Kötzſchen
und Zſcherben führte.

Aus dem Reiche,
Denkmalsweihe in Artern.

Artern, 309. Auguſt.
Die Salzſtadt Artern hatte am Sonntag einen hohen

Feſt- und Weihetag. Alle Straßen prangten in reichem

jeder müſſe am Wiederaufbau des Vaterlandes mit allen
Kräften arbeiten. So diene man dem Gedächtnis der Toten
und halte ihnen die Treue. Der Sängermaſſenchor ſang
hierauf das Grablied von Wohlgemuth „Nun ſchlafet wohl“.
Jetzt betrat Bildhauer Juckoff die Tribüne und übergab
das Denkmal an die Denkmalskommiſſion. Er wünſchte
daß das, was er mit ganzer Seele in das Denkmal hinein-
gelegt habe, n
möge. Der Vorſitzende der Denkmalskommiſſion, Direktor
Aßmy, dankte Herrn Juckoff für ſeine hochkünſtleriſche
Leiſtung, in der er das reifſte Werk des Bildhauers er-
blickte. Er hielt dann die eigentliche Weiherede, in der er der
großen Opfer im Weltkriege gedachte, die, obwohl von Erfolg
nicht gekrönt, unvergleichlich ſeien. Als ſeine zündenden Worte
ihren Höhepunkt erreichten, fiel die Hülle und die Muſik
ſetzte mit. dem Lied „Jch hatt' einen Kameraden“ ein.
Herr Aßmy weihte dann das ſchöne Denkmal und legte
den erſten Kranz am Sockel nieder. Jhm folgten zahlreiche
Kränze der Vaterländiſchen Verbände und Vereine und
Angehörigen der Gefallenen. Herr Beigeordneter Rein-
hardt übernahm ſodann aus den Händen der Denkmals-
Kommiſſion das Denkmal in die Obhut der Stadt Artern.
Hierbei gedachte er beſonders der alten ſchwarz-weiß-roten
Fahne, unter der die Helden geſiegt hätten und für die ſie
gefallen ſeien. Er gedachte auch der alten Veteranen von
1870771 und richtete ernſte Mahnworte an die Jugend.
Der gemeinſame Geſang „Nun danket alle Gott“ beſchloß
den erhebenden Weiheakt. Es folgte nun der Vorbeimarſch
der Vaterländiſchen Verbände und Vereine vor dem Prinzen
Oskar. Am Abend fand eine Weiheſtunde im Kurſaal ſtatt.
So verlief der Weihetag Arterns, dem auch der Wettergott
günſtig war, in erhebendſter Form. Er wird allen Teilnehmern
noch lange in Erinnerung nachhallen.

7

Schweres Seegelunglück auf dem Schwielowſee.
Berlin, 31. Auguſt. Auf dem Schwielowſee zwiſchen

Caputh und Baumgortenbrück ereignete ſich am Sonntag vor-
mittag ein ſchweres Vovisunglück. Die Jolle „Oho“, an
deren Bord ſich die Direktoren bei der Reichsbahn, Mine-
ſterialrat Kroehling und Miniſterialrat Wengler aus
Karlsruhe mit ſeiner Fran befand, kenterte. Während Frau

Fahnen und Girlandenſchmuck. Auf dem Bismarcplatz ſollte
das zu Ehren der im Weltkriege gefallenen Söhne Arterns
errichtete Heldendenkmal enthüllt werden. Die Arbeitsge-
meinſchaft der Vaterländiſchen Verbände Arterns, insbe-
ſondere der Vorſitzende der Denkmalskommiſſion Direktor

Aßmy haben in raſtloſer Arbeit der Stadt Artern
ein Kunſtwerk geſchenkt, das weit über den Rahmen der
Stadt Bedeutung hat. Nicht minder groß iſt das Verdienſt des
Schöpfers Paul Juckoff-Skopau. Ein idealtiſierter
Krieger mit herrlichem, muskulöſem Gliederbau, reckt die
Schwurhand zum Himmel und blickt trauernd auf ſein
im Arme ruhendes, zerbrochenes Schwert. Er verkörpert
in wundervoller Art das Geſchick des deutſchen Volkes im
allgemeinen und des deutſchen Frontſoldaten im beſonderen.
Trauer und Schmerz hindern nicht den feſten Willen, neu
zu bauen auf den Trümmern des Vaterlandes. Der ſchönſte
und herbſte Schmuck des Sockels bilden die Namen der 240
gefallenen Söhne der Stadt.

Die Einweihungsfeier begann am Sonnabend mit einem
ackelzug der Vaterländiſchen Verbände an dem ſich ein

rüßungsabend im Kurſaal der Saline anſchloß. Markige
Begrüßungsworte des Direktors P. Aßmy wieſen auf die
Bedeutung des großen Tages hin. Die Feier am Sonntag,
die ſelbſtverſtändlich als Trauerfeier gedacht war, ſetzte
ſtimmungsvoll am Vormittag mit einem Choral. vom Kirch-
turm und einem Feſtgottesdienſt in der Kirche ein. Die
Feſtpredigt hielt Paſtor Bauermeiſter. Jn großer Zahl
trafen im Laufe des Vormittag von auswärts die Vereine
und Ortsgruppen der Vaterländiſchen Verbände und Ver-
eine ein. Kurz vor 2 Uhr bewegte ſich die Trauerparade.
in der über 100 Fahnen gezählt wurden, nach dem Denk-
malsplatz. Hier hatten ſich bereits zahlreiche Ehrengäſte
eingefunden. Es war eine hohe Ehre für die Stadt Artern
den Prinzen Oskar von Preußen in ihren Mauern be-
grüßen zu können. Mit ihm war ſein Flügeladjudant
von Münchhauſen erſchienen. Die Feier wurde eröffnet
mit dem feierlichen Geſang „Wir treten zum Beten“ worauf
Superintendent Keßler die Feſtandacht hielt. Er gedachte
in markigen Worten der Toten, denen zu Ehren das Denk-
mal errichtet worden iſt. Doch ſei die Dankesſchuld damit
niemals abzutragen. Das Blut, was die Helden für uns
vergoſſen, lege den Ueberlebenden heilige Pflichten auf. Ein

Wengler durs einen in der Nähe weilenden Angler nach
Caputh zu Verwandten gebracht wurde, ſind die beiden
Herren ertrunken. Dem Reichswaſſerſchutz in Potsdam,

jder bis zum Eintritt der Dunkelheit die Bergungsverſuche
fortſetzte, iſt es bisher nicht gelungen, die Leichen zu finden.

Wahnſinnstat eines Vaters.
Herne, 31. Auguſt. Jn Horſthauſen erſchlug ein Schloſſer

namens Schmidt zwei ſeiner Kinder durch Beil-
hiebe auf den Kopf. Das dritte Kind konnte die Mutter
nur dadurch retten, daß ſie es unter einem. Bett verſteckte.
Der Grund der Tat ſollen Nahrungsſorgen ſein, aber auch
Furcht vor geiſtiger Umnachtung ſeiner Frau. Der Mann
ſprang nach der Tat aus dem Fenſter und wurde ins Kran-
kenhaus gebracht. Die Frau erlitt einen Nervenſchock und
liegt ebenfalls im Krankenhaus.

Die erſte Prieſterehe in Deutſchland.
Kemberg, 1. September. Vor einiger Zeit wurde das

vierhundertjährige Pfarrhausjubiläum zum Andenken an die
Verehelichung Luthers gefeiert. Die Feier beruhte inſofern
auf einem Jrrtum, als nicht Martin Luther der erſte Geiſtliche
war, der ſich verheiratete, ſondern der Propſt Bern-
hardi aus Kemberg ſchloß die erſte Prieſterehe in
Deutſchland. Das geſchah am 24. Auguſt 1521, alſo vier
Jahre vor Luthers Hochzeit. Bernhardi war 1517 zum Pro-
teſtantismus übergetreten und ein perſönlicher Freund von
Luther. Er verheiratete ſich mit der hieſigen Bürgerstochter
Auguſte Pannier, führte mit ihr eine glückliche Ehe und hatte
fieben Kinder. Seine Töchter heirateten auch wieder Geiſt-
liche. Wegen ſeiner Heirat wurde Bernhardi auch von evan-
geliſcher Seite ſcharf angegriffen, verteidigte ſich aber in
mehreren Schriften, die von der Univerſitätsbibliothek zu
Halle aufbewahrt werden.

Schweres Autounglück.
Kreuznach, 31. Auguſt. Bei Simmern überſchlug ſich in

folge einer Reifenpanne das Auto einer Neuwieder Familie.
Der Wagenführer wurde ſofort getötet, ein Herr und
eine Dame lebens gefährlich verletzt. Drei weitere
Jnſaſſen trugen Armbrüche davon und konnten in ihre Hei
mat geführt werden.

in die Herzen der Beſchauer übergehen

Deſſau. Wiederum Brandſtiftung? Jn der Holz
und Metallwarenfabrik zu Großkühnau brach abermals
Feuer aus, nachdem erſt vor drei Tagen ein Schadenfeuer
im Entſtehen unterdrückt werden konnte. Die große Werk-
ſtatthalle brannte mit zahlreichen Vorräten vollkommen aus.
Der Schaden iſt ſehr groß, der Betrieb ſtillgelegt. Es wird
wiederum Brandſtiftung vermutet.

luenen, Spief ung sport.
Merſeßurger Reichsjugendweitkümpfe.

Bei der Verkündung der Sieger mit anſchließender Preis
verteilung hielt Herr Stadtrat Dr. Trumpler folgende An-
ſprache:

Zwei Tatſachen rechtfertigen es, die Bedeutung der heu-
tigen Veranſtaltung zu unterſtreichen. Wir ſehen- unſere
Jugend im Kampfe körperliche Kräfte ſich freimachen von
der ſeeliſchen Bedrückung, in der unſer Volk durch die
Not des Krieges und ſeiner Folgen zu erſticken drohto.
Wir ſehen ſie ſpielend im wahrſten Sinne des Wortes
der erſten Forderung des Reichsjugendwohlfahrtsgeſetzes fol
gen, der Erziehung zur leiblichen Tüchtigkeit, die die not-
wendige Vorausſetzung für jegliche Kräfteentfaltung iſt und
die uns den Wiederaufſtieg unſeres geliebten Vaterlandes
verbürgen muß, der noch im Schoße unſerer Jugend ruht.
Um ſo zuverſichtlicher können wir dieſem hohen Ziele ent-
gegenſehen, je mehr und je öfter ſich unſere Jugend zum
gemeinſamen Streben und zu gemeinſamen Zielen zuſam-
menfindet. Es gibt eine Volksgemeinſchaft in großen Din-
gen. Unſere Jugend hat uns heute den Beweis erbracht.
Aus allen Bevölkerungskreiſen, aus allen ſozialen Ständen
iſt ſie unſerem Rufe gefolgt. Sie hat gezeigt, daß man
ſehr wohl aus den engen Schranken der Traditionen und
der politiſchen und geſellſchaftlichen Einſtellungen heraus-
treten kann zu einer gemeinſamen Begeiſterung, die den
Erfolg jeden Kampfes in ſich trägt. Unſere alte Bitte:
„Herr, mach' uns frei!“ darf nicht zum Schlagwort werden
und darf nicht nur Bitte bleiben. Ernſte Tat muß und
kann folgen, denn wir werden immer dann frei ſein,
wenn wir frei ſein wollen. Möge dieſer Zug zur geiſti-
gen Freiheit, den wir heute verſpürt, in der ganzen Be-
völkerung richtig gewürdigt werden.

Jm Anſchluß hieran gab Herr Stadtrat Dr. Trumpler
die Ergebniſſe in den Mannſchaftswettkämpfen um das Stadt
wappen und im Schlagballwettſpiel bekannt und überreichte
das Schlagballbanner der Mittelſchule und das filberne Stadt-
wappen der Stadt Merſeburg dem Gymnaſium. Bei der
Uebergabe beglückwünſchte er die Vertreter der ſiegenden
Mannſchaften zu ihrem ſchönen Erfolge und knüpfte die
Hoffnung an die Uebergabe des Wanderpreiſes der Stadt
Merſeburg, daß dieſer Wanderpreis ein neuer Anſporn für die
ſpäteren Wettkämpfe der geſamten Jugend der Stadt
Merſeburg ſein möge. Auf die ſiegenden Mannſchaften wurde
ein dreifaches „Gut Heil“ ausgebracht. Nachdem noch die
übrigen Reſultate durch Herrn Rektor Jache bekanntgegeben
waren, dankte Herr Stadtrat Dr. Trumpler ſchließlich allen,
die zum guten Gelingen der Veranſtaltung beigetragen haben.

Sieger in den Reichsjugendwettkämpfen 1925.
Mannſchafts- Wettkämpfe um das Stadtwappen.

1. Domgymnaſium 364 Punkte; 2. MTV. 333: 3. Turnv.
Rothſtein 265: 4. VfL. 263: 5. Sp. -V. 99 216; 6. Ev. Männer
u. Jug. Verein 202: 7. Turn. Vereinigung 149 Punkte.

Schlagballſpiel um das Banner.
Endſpiel Mittelſchule-ehem. Volksſchule I. 31::30 für

Mittelſchule.
Mannſchaftskämpfe der Schüler und Schülerinnen

Kugelſtoßen der Knaben: 1. Mittelſchule: 2. Volksſchule II;
3. Volksſchule I.

Staffellanf: Mittelſchule: 10 und 75 Meter Staffellauf
(Mädchen): 1. Volksſchule I; 2. Volksſchule II.

Ball über die Schnur.
1. Volksſchule 1: 2. Volksſchule 2.
Dreikampf der Schülerinnen: Mädchen Volksſchule I. u. II.
1. Marianne Müller 67 Punkte;: 2. Marg. Dahle 59;

3. Martha Trömer 52: 4. Käthe Steinhäuſer 50: 5. Liesbeth
Napiralla 50: 6. Frieda Wege 47: 7. Lydia Ey 45: 8. Martha
Hahn 45: 9. Anna Domien 44: 10. Gertrud Steinhäuſer 43;

ferenz mit ihrer internationalen Sprachverwirrung ließ die
Eigenart der einzelnen Kirchen nur unvollkommen in Er-
ſcheinung treten, der gemachte Anfang muß aber fortgeſetzt
werden, die Kirchen müſſen verſuchen, ſich immer mehr
kennen und verſtehen zu lernen. Um ſo fruchtbarer kann
die Zuſammenarbeit im „praktiſchen“ Chriſtentum werden,
deſſen Notwendigkeit das vekumeniſche Konzil klar gezeigt
hat. Große Aufgaben warten in unſerer Zeit auf die hel-
fende Hand der Kirche.

Die Nachmittagsſtunden vergehen über der Beratung einer
„Botſchaft“, die von der Konferenz an die Chriſtenheit
ausgeſandt werden ſoll. Der vorgerückten Zeit wegen einigt
man ſich auf die Faſſung, die von einer beſonderen Kom-
miſſion ausgearbeitet und der Verſammlung vorgeſchlagen iſt.
Manches läßt ſich gegen dieſe Form der Botſchaft einwenden,
vor allem, daß ſie wieder einmal viel zu lang iſt, um
eine weitere Verbreitung in der Preſſe zu finden. Aber
der Grundton des Ganzen berührt doch ſympathiſch,. Nicht
formulierte Löſungen, nicht feſtgelegte Ergebniſſe hat das
vekumeniſche Konzil der Welt zu verkünden, wohl aber ein
Zeugnis davon, daß die gründliche, gegenſeitige Ausſprache
bei aller Verſchiedenheit doch ein tiefes Gefühl
chriſtlicher Gemeinſchaft hinterlaſſen und wert-
volle Jmpulſe für den Kampf gegen die großen Nöte
der Zeit gegeben hat.

Und dieſes Gemeinſchaftsgefühl findet noch einmal ſtarken
Ausdruck. Nach einer kurzen Pauſe beginnt nachmittag um
5 Uhr die Schlußſitzung. Sämtliche Delegierten ſind
anweſend, die Tribünen überfüllt. Der Präſidententiſch iſt
ſo reich beſetzt wie noch nie zuvor. Die ehrwürdigen Patriar-
chen des Orients tragen Amtskleidung, alle übrigen Kirchen-
fürſten ſind im ſchlichten Arbeits- und Alltagsgewand. Da
ſitzen ſie alle noch einmal beieinander, der greiſe Photius
von Alexandrien, der würdige Biſchof von Wincheſter,
Dr. Brown von Amerika, und in der Mitte der ſchwediſche
Erzbiſchof, welcher die letzte Sitzung leitet. Als erſter ergreift
der ſchwediſche Kronprinz ſtürmiſch begrüßt, das Wort,
er ſpricht vom vekumeniſchen Konzil als einem Zeugnis
der Einheit in der Verſchiedenheit und ſchließt mit einem
herzlichen Wunſch für ſegensreichen Fortgang der Arbeit
„Life and Work“. Dann folgen kurze Schlußworte von Ver-
tretern der einzelnen Kirchen und Delegationen. Für die
Deutſchen ſpricht Frau Oberin v. Bunſen, einfach, voll
aufrichtigen Dankes für alles, was dieſe Konferenz gegeben
habe. Der Biſchof von Wincheſter bringt im Namen der
Konferenz der Stadt Stockholm, dem ſchwediſchen Königs-
hauſe und dem ſchwediſchen Volke, vor allem aber dem

oekumeniſchen Konzils zum Ausdruck. Dann ſtimmt die Ver-
ſammlung noch einmal einen Choral aus dem gemeinſamen
Geſangbuch an. Die letzten Worte ſpricht Erzbiſchof Sö-
derblom, perſönlich tief bewegt, man könne heute noch nicht
die Bedeutung der Stockholmer Ereigniſſe feſtlegen, aber
ein Bewußtſein dürften wohl alle mitnehmen, etwas Be-
deutendes in der gemeinſamen Arbeit erlebt zu haben.
Schwachheit, menſchliche Unvollkommenheit habe über dem
vekumeniſchen Konzil gelegen, gleichzeitig aber auch der ſicht-
bare Segen Gottes, der Unmögliches möglich machen kann.
Ein feierlicher Augenblick, dieſer letzte Augenblick der Stock-
holmer Weltkorferenz. Der ſchwediſche Erzbiſchof ſchließt die
Verhandlungen und ſpricht den Segen. Das vekumeniſche
Konzil iſt zu Ende

Dr. Gottfried Wuttke.
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Das Deutſchtum in Böhmen und Mähren,
Völkerwanderung verließen die Germanen

Böhmen und Mähren. Die ſlawiſchen Tſchechen wanderten
in die freigewordenen Gebiete. Karl der Große erobert
Böhmen und Mähren wieder. Seitdem gehörten beide Land-
ſchaften von 814—-1866, alſo über 1000 Jahre faſt ununter-
brochen zum Deutſchen Reiche. Vor allem ſtanden ſie auch
kulturell vollkommen unter deutſchem Einfluß. Die eignen
einheimiſchen Fürſten aus dem Hauſe der Prſchmysliden riefen
Deutſche ins Land. Blühende deutſche ländliche Siedlungen
entſtanden und zahlreiche Städte wurden gegründet. Es
entſtanden Pilſen, Budweis, Deutſch-Brod, Leit-
meritz, Jglau, Wuſſig, Olmütz und Brünn. Seine
Blütezeit erlebte das Land unter Karl IV 1347--1378. Er zog
Deutſche maſſenweiſe ins Land. Handel, Bergbau und Kunſt-
gewerbe nahmen einen raſchen Aufſchwung. Prächtige Bauten
entſtanden in der Hauptſtadt Prag und ſind noch heute
Zeugen der deutſchen Kultur in der jetzt tſchechiſierten Stadt.
Karl IV. gründet auch die Prager Univerſität, die erſte
auf deutſchem Boden.

Den erſten Stoß erhielt das Deutſchtum durch Hus. Hus
war ein nationaler und nicht nur ein religiöſer Reformator.
1409 verließen 5000 deutſche Studenten Prag und ſiedelten
nach Leipzig und Jngolſtadt über. Kaiſer Sigismund ließ
Hus trotz des verſprochenen freien Geleites in Konſtanz ver-
brennen. Das war die Urſache zum Ausbruch der Huſſiten-
kriege. Der Deutſchenhaß in Böhmen loderte hell auf, die
deutſchen Städte wurden geplündert. Das Deutſchtum wurde
im Innern vernichtet, in den Randgebieten geſchwächt. So
verhinderte das gebrochene Kaiſerwort, daß Böhmen ganz
deutſch wurde. Nach der Schlacht am Weißen Berge kam
die Bewegung zum Stehen und das deutſche Element begann

Während der

ſchwediſchen Erzbiſchof Söderblom den tiefgefühlten Dank wieder zu erſtarken.

Erſt im 19. Jahrhundert begann wieder eine national-tſche-
chiſche Bewegung. Beſonders wurde ſie durch das Revoluti-
onsjahr 1848 gefördert. Nachdem ſpäter die Zweiſprachigkeit
der Behörden angeordnet war, drangen die Tſchechen in
alle Aemter. Nunmehr begann eine rückſichtsloſe Unter-
drückung der Deutſchen. Einhart ſagt in ſeiner deutſchen
Geſchichte: „Das Deutſchtum wurde zurückgedrängt in die
Rolle eines geduldeten Rechtloſen.“ Ein Beiſpiel ſei hier nur
angeführt: Prag hatte 1855 73 000 Deutſche und 50 000
Tſchechen, 1910 200000 Tſchechen und 18000 Deutſche. Ebenſo
ging es in zahlloſen anderen Orten. 1910 waren in Böhmen
36 Prozent, in Mähren 27 Prozent und in Schleſien 44 Pro-
zent der Bevölkerung noch deutſch. Der Kaiſer ſah dieſem
Treiben zu, ohne Einhalt zu tun.

Nach dem Kriege jſt jede Hemmung weggefallen und die
Sache noch ſchlimmer geworden. Jm Gebiete der heutigen
Tſchechoſlowakei wohnten nach Zählungen von 1910 3670000
Deutſche, 1921 nur noch 3 120 000. Wir brauchen allerdings
nicht ganz ſo ſchwarz zu ſehen. Die Zahlen find wohl von
den Tſchechen ſtark korrigiert. Jmmerhin iſt noch große
Gefahr vorhanden. Der Kampf wird beſonders dadurch
erſchwert, daß die Deutſchen kein geſchloſſenes einheitliches
Gebiet bewohnen, ſondern rings um die Tſchechen an den
Rändern und in Sprachinſeln ſitzen. Schwer haben die
Deutſchen um die Schule zu kämpfen. Bis 1923 wurden
1045 deutſche Volksſchulklaſſen aufgelaſſen und nur 39 neu
eingerichtet. Faſt noch ſchlimmer iſt es mit den höheren
Schulen. Beſonders gilt der Kampf der deutſchen Univerſität.
Nach dem Umſturtz. wurde ſie in ſſphlechte unzureichende
Räume verlegt. Die ſtaatlichen Unterſtützungen wurden zu
Gunſten der ſſchechiſchen Univerſität gewaltig herabgeſetzt. Die
deutſchen Studenten hatten unerhörte Verfolgung auszu-
halten. Verſuche, die Univerſität nach einer Stadt Deutſch-
Böhmens zu verlegen, wurden von den Tſchechen vereitelt.

Ein anderes Mittel iſt die ſogenannte Bodenreform, d. h.
deutſche Beſitzungen werden enteignet und unter Tſchechen
aufgeteilt. So werden rein deutſche Gebiete vertſchecht. Die
Methode iſt bereits ſeit Ende des Krieges im Gange. Jetzt
ſind ihr auch die deutſchen Bäder in Nordböhmen zum Opfer
gefallen. Marienbad iſt bereits in den letzten Tagen ent
eignet. Sie liegen in rein deutſchem Gebiet. Schon die
Namen weiſen auf deutſche Gründung hin: Marienbad, Karls-
bad, Franzensbad. Auch Geſchichte und Sage deuten darauf
hin. So erzählt man ſich über die Gründung von Karls-
bad folgendes: Kaiſer Karl IV. befand ſich 1347 auf der
Hirſchjagd in Nordböhmen. Einer r Lieblingshunde brach
plötzlich mit einem Jammergeheul zuſammen. Er war in
eine heiße Quelle geraten und hatte ſich verbrannt. Die
Quellen waren ſchon vorher wegen ihrer Heilkraft bei der
Bevölkerung bekannt. Der Kaiſer gebrauchte die Bäder
ſelber und errichtete daſelbſt ein Jagdſchloß. Bald entſtand
ein Ort, der 1370 der Namen Stadt Karlsbad bekam und
vom Kaiſer bedeutende Vorrechte erhielt.



11. Grete Chriſt 43; 12. Johanna Schulze 42; 13. Hildegard
Volland 42: 14. Lina Stak 42; 15. Marie Kurbſchieski 42;

16. Jlſe Berger 42; 17. Frieda Prenz 41; 18. Lotte Seeburg
40 Punkte

Dreikampf der Schüler Jahrgang 1911 /1912.
1. Stieler, 78 Punkte, Gymnaſium; 2. Becker 74 Punkte,

V. 2; 3. Thomas 70 Punkte, V. 2; 4. Mohr 69 Punkte, V. 2;
5. Meiſter 68 Punkte, V. 2; 6. Klappach 66 Punkte, V. 2
7. Ruhmann 66 Punkte, Realſchule; 8. Strube 65 Punktoé,

1: 9. Stoye 64 Punkte, Gymnaſium; 10. Goldnau 62
Punkte, Gymnaſium; 11. Lorenz 61 Punkte, V. 2; 12.
Prenz 60 Punkte, V. 1; 13. Liebigt 60 Punkte, V. 2;
14. Heß 60 Punkte, V. 1; 15. Steinbrück 59 Punkte, V. 2;
16. Lelling 59 Punkte, Gymnaſium: 17. Aumann 59 Punkte,
Gymnaſium: 18. Schade 57 Punkte, V. 2; 19. Weinreich
56 Punkte, V. 1; 20. Körner 55 Punkte, V. 1; 21. Stief
55 Punkte, V. 1; 22. Eiſenhuth 55 Punkte, V. 2;: 23. Ween
55 Punkte, V. 2: 24. Rauſchenbach 55 Punkte, V. 2. 25.
Schmalfuß 55 Punkte, V. 2; 26. Wendling 54 Punkte, V. 2;
27. Härtl 54 Punkte, V. 2; 28. Schütze 54 Punkte, V. 2;
29. Wenzel 54 Punkte, V. 2: 30. Zimmermann 53 Punkte,
V. 2; 31. Niemann 53 Punkte, V. 2: 32. Kahlert 53 Punkte,
V. 2: 33. Kroll 53 Punkte, V. 2; 34. Schneider 53 Punkte,
V. 1: 35. Rudloff 52 Punkte, Gymnaſium; 36. Friedrich 52
Punkte, Gymnaſium: 37. Kuhnert 52 Punkte, Realſchule;
38. Berger 52 Punkte, V. 1:; 39. Patzſchke 51 Punkte, V. 2;
40. Scheingel 51 Punkte, V. 1; 41. Täntzer 50 Punkte
V. 1; 42. Frenze 50 Punkte, V. 2; 43. Köcke 50 Punkte,
V. 2: 44. Kraft 50 Punkte, V. 2: 45. Sorovka 50 Punkte,
Gymnaſ.: 46. Stannius, 50 P., Gymnaſ.; 47. Kunze 50 P.,
V. 2; 48. Nietzelt 50 P., V. 2; 49. Krentſcher 50 P., V. 1:
50. Schulze 50. Punkte, V. 1; 51. Ulrich 49 Punkte, V. 1;
52. Rauſchenbach 49 Punkte, V. 1; 53. Kunkel 49 Punkte,
Gymnaſium: 54. Krauſe 49 Punkte, V. 2; 55. Ermiſch 49
Punkte, V. 1: 56. Weidig 47 Punkte, V. 2; 57. Pommer
47 Punkte, V. 2;: 58. Weber 47 Punkte, Gymnaſium: 59.
Lis 47 Punkte, Realſchule; 60. Elſtermann 46 Punkte, V. l1;
61. Wittenbecher 46 Punkte, V. 1; 62. W. Meiſter 46 Punkte,
V. 2: 63. Scharch 46 Punkte, V. 2: 64. Albrecht 46 Punkte,
V. 2, 65. 46 Punkte, V. 2; 66. Menniger 46 Punkte, Re
alſchule; 67. Danſchke 46 Punkte, V. 1; 68. Wozniak 45
Punkte, V. 1; 69. Müller 45 Punkte, Realſchule: 70. Neivig
45 Punkte, Realſchule; 71. Schirmer 45 Punkte, V. 2: 72
Dreſe 45 Punkte, V. 2; 73. Kuhnt 45 Punkte, V. 2; 74.
Konieezny 44 Punkte, V. 2; 75. Burghammer 44 Punkte,

2; 76. Rothe 44 Punkte, V. 1; 77. Boller 43 Punkte,
Gymnaſium: 78. Farchmin, 43 Punkte, Gymnaſium; 79. Ge-
orgi 43 Punkte, V. 2: 80. Herich 42 Punkte, V. 1; 81. Morgen-
ſtern 42 Punkte, V. 2: 82. Penzel 42 Punkte, V. 23; 83.
Kauſch 42 Punkte, V. 2; 84. Buſch 42 Punkte, V. 1; 85.
Ulrich 41 Punkte, V. 1: 86. Kohla 41 Punkte, V. 1; 87.
Boettcher 41 Punkte, M. T. Merſeburg 88. Lohſe 41 Punkte,
V. 2; 89. Lehnert 41 Punkte, Realſchule; 90. Putz 41
Punkte, V. 1; 91. Störer 41 Punkte; V. 1.: 92. Hagedorn
40 Punkte, V. 2: 93. Albeshauſen 40 Punkte, V. 2; 94.
Bruns 40 Punkte, Gymnaſium; 95. Langbein 40 Punkte,
V. 2: 96. Hoffmann 40 Punkte, V. 1;

Männliche Jugend Jahrgang 1911/1912.
11 Teilnehmer.

1. Farchmin Horſt, Sp. V. 99, 70 Punkte; 2. Möbert
Werner, Sp. V. 99, 62 Punkte; 3. Kretſchmer Erich, V. f. L.,
53 Punkte: Kahl Alfred, Sp. V. 99, 48 Punkte; 4. Richter
Rudolf, V. f. L., 48 Punkte. 5. Krogoll Erich, Sp. V. 99,
47 Punkte 6. Röſiger Helmuth, Sp. V. 99, 45 Punkte;
7. Berngardt, Sp. V. 99, 42 Punkte.

Weibliche Jugend Jahrgang 1909,1910.
10 Teilnehmer.

1. Schenke Käthe, Turnvereinigung, 73 Punkte 2. Voll-
mer Marie, Sp. V. 99, 69 Punkte: 3. Bartelſen Ruth,

V. 99, 54 Punkte. 4. Kaſſler Hildegard, M. T. V.,Sp.

53 Punkte. eJahrgang 1909 10.
48 Teilnehmer.

1. Oeltſchner, Heinz, Domgymn., 95 Punkte; 2. Suske,
Domgymn., 94 Punkte:; 3. Bauermann, Otto, VfL., 93
Punkte: 4. Spengler, MTV., 92 Punkte: 5. Kitzig, Günther,
Gymnaſium, 87 Punkte: 6. Goihl, Helmuth, Mittelſch.,
85 Punkte: 7. Prahn, Hans, Sp. V. 99, 81 Punkte; S.
Gorre, Curt, Gymnaſium, 80 Punkte; 8. Schlecht, Paul, TV.
Rothſt., 80 Punkte; 9. Tepper, Paul, A. Tv., 78 Punkte;
9. Meinhardt, Joſef, Gymnaſium, 78 Punkte; 10. Hoppe,
Kurt, VfL., 75 Punkte; 11. Schulze, Herbert, Gymnaſium,
74 Punkte; 12. Schmeißer, Heinrich, Mittelſch., 71 Punkte;
13. Beyer, Werner, Mittelſch., 70 Punkte; 14. Krauſe,

Herbert, VfL., 69 Punkte; 14. Büchner, Arno, TV. Rothſt.,
9 Punkte; 15. Mettin, Alfred, MTV., 68 Punkte: 15.

Daglio, Erneſto, TV., 68 Punkte: 15. Schulze, Otto, VfL.,
68 Punkte; 16. Bock, Herbert, MTV., 66 Punkte; 16.
Siebert, Willi, VfL., 66 Punkte; 16. Sourell., Gymnaſium,
66 Punkte; 17. Weſtphal, Helm., Sp. V. 99, 65 Punkte;
17. Weber, Gerhard, Gymnaſium, 65 Punkte.

Jahrgang 1907 08.
54 Teilnehmer.

l. Kramer, Werner, Gymnaſium, 102 Punkte; 2. Schmidt,
Rudi, Sp. V. 99, 97 Punkte: 3. Hoffmann, Erich, MTV.,
96 Punkte: 4. Scheibe, Georg, MTV., 91 Punkte; 5. Loch,
Aloius, VfL., 90 Punkte; 6. Vollrath, Gerhardt, Gym-
naſium, 89 Punkte: 7. Zimmermann, Herbert, Gymnaſium,
87 Punkte; 8. Wippert, Rudolf, Gymnaſium, 86 Punkte;
9. Wiemann, Rudi, Sp. V. 99, 84 Punkte; 10. Horn, Walther,
Sp. V. 99, 76 Punkte; 10. Winkler, Karl, VfL., 76 Punkte;
11. Hoeſchel, Hugo, MTV., 75 Punkte; 12. Schulz, Martin,
Gymnaſium, 74 Punkte: 12. Keil, Kurt, TV. Rothſt., 74
Punkte; 13. Traxdorf, Hermann, Ev. M. u. J. V., 73
Punkte; 14. Engel, Otto, MTV., 72 Punkte; 14. Schlecht,
Karl, TV. Rothſt., 73 Punkte; 15. Weiſe, TV. Rothſt.,
71 Punkte 16. Krauſe, Herbert,, Sp. V. 99, 69 Punkte:
17. Jaſchinsky, Erh., Sp. V. 99, 67 Punkte; 18. Schindler,
Max, VfL., 65 Punkte; 18. Lohkamp., Joſef, Sp. V. 99,
65 Punkte.

Der Marathonlauf.
Zum erſten Male hat die D. T. anläßlich ihrer dies-
jährigen Volksturnmeiſterſchaft den klaſſiſchen Marathonlauf,
jenen gewaltigen Lauf, über 40 Kilometer, der als erſter
von dem die Siegesbotſchaft bringenden Griechen zurück
gelegt wurde, durchgeführt. 35 Meldungen waren dafür
eingegangen und 29 ſtellten ſich dem Starter. Die Läufer
waren nur zugelaſſen worden, wenn ſie eine genügende Vor-
bereitung nachweiſen konnten. Alle Läufer wurden vor Be-
ginn des Laufes einer eingehenden ärztlichen Unterſuchung
unterzogen. Der geſamte Lauf war von der Leipziger Orts-
leitung ausgezeichnet vorbereitet. Zwei Aerzte begleiteten
in zwei Kraftwagen die Läufer, und außerdem waren un-
terwegs 6 Arztſtationen und eine große Anzahl Erfriſchungs-
ſtationen eingerichtet worden. Gleich nach Ablauf zog ſich
das große Feld weit auseinander. Die Spitzengruppe unter

von Boß-Berlin, Banetzky-Wehningen-Blodeln,ietz- Berlin und SchildeOetzſch, der außer Wettbewerb lief,
te ein hölliſches Tempo vor. Die Spitzengruppe hielt

is nach Zwenkau etwa 19 Kilometer zuſammen. Jhnen
olgte als 4. GündlachBieſenthal und JäckelL. Kleinzſchocher.
as kühle Wetter und die angenehme zu einem großen Teil

durch Wald führende Straße hatte alle Läufer gut bei

mit 5:0 (1.0).

Kräften erhalten. Jn Zwenkau war noch kein Läufer aus-
geſchieden. Die erſten duürchliefen dieſen Ort gegen 29 Uhr,
während der letzte Läufer 59 Uhr Zwenkau verließ. 9.30
Uhr paſſierte die Spitzengruppe Großzſchocher und hatte
damit rund 29 Kilometer zurückgelegt. Auf der Teilſtrecke
ZwenkauGroßzſchocher haben 14 Läufer aufgegeben. Die
noch im Rennen verbliebenen 15 Mann erreichten ſchließlich
alle das Ziel. Jn Großzſchocher ging der bisher an 6. und
7. Stelle liegende Theuerkauf- Berliner Turnerſchaft, gn die
Spitze, um ſie bis zum Ziel nicht wieder abzugeben. Auf
den zweiten Platz ſchob ſich MeyerTurngemeinde Berlin.
Auf dem Kampfplatz angekommen, mußten die Läufer noch
reichlich vier Runden zurücklegen. Die zahlreiche Zuſchauer-
menge hatte dabei Gelegenheit, die Läufer herzlichſt zu
begrüßen und feſtzuſtellen, daß die allermeiſten nach den
rieſigen Anſtrengungen noch ſehr friſch waren. Meyer ver-
ſuchte ſogar Theuerkauf noch auf den Leib zu rücken, was
ihm freilich bei dem Vorſprung des Siegers nicht mehr ge-
lang. Theuerkauf ſetzte zu einem feinen Endſpurt an und
nicht minder friſch und kräftig waren die letzten Meter
vor dem Ziele von Meyer und Tietz. Der Sieger hatte zu
der 41,480 Kilometer langen Strecke 2 Stunden 37:37:4 Min.
gebraucht. Die Zeit iſt als ganz vorzüglich zu bezeichnen.
Meyer lief 2 Stunden 38:32,8 Minuten und Tietz 2 Stun-
den 40:41,3 Minuten. Sofort nach Beendigung des Laufes
wurden alle Läufer abermals einer gründlichen ärztlichen
Unterſuchung unterzogen. Es darf mit Befriedigung feſt-
geſtellt werden, daß der erſte Marathonlauf der D. T.
ein voller Erfolg war.

Ergebnis:
1. Theuerkauf, Berliner Turnerſchaft, Berlin 2:37:37,4
2. Meyer, Tgm. Berlin 2:38:32,83. Tietz, Jahn-Schönefeld 2.40:41,34. Gundlach, Jahn-Bieſenthal 2:42:06,25. Jäckel, Leipzig-KleinZſchocher 2:46:39,5
6. Neſſen, M. T. V. Schönebeck 2:48:05,7
7. Völkel, T. V. Landsberg 2:49:04,98. Boß, T. u. Sp. V. Frieſen-Berlin 2:49:41,4
9. Kurth, M. T. V. Schönebeck 2:49.45,4
10. Spitaler, 2:55:41,4und weitere 5 Läufer.

T EmmGermania 1 Wegwit; 1 6:1 (2:0).
Einen ſchönen Sieg konnten die Germanen im erſten Ver-

bandſpiel erringen. Jn der erſten Halbzeit legte Germania
bereits zwei Tore vor, dem ſich nach der Pauſe noch vier
weitere Tore anreihten. Beim Stande von 3:0 fiel für
Wegwitz das verdiente Ehrentor. Ein Elfmeter wurde vom
Germanentorwart gehalten. Beide Mannſchaften ſpielten recht
eifrig. Die 2. Mannſchaft verlor in Röſſen unerwartet hoch

Die mitteldeutſche Pokalelf.

Wie wir erfahren, iſt für die Vertretung der mittel-
deutſchen Farben im Vorrundenſpiel um den Jubiläums-
pokal des Deutſchen Fußball-Bundes nächſten Sonntag in
Kiel nachſtehende Mannſchaft in Ausſicht genommen worden:
Kagemann-Halle: Kühnel, Gloxin; Kretſchmar, Köhler, Bert-
hold-Dresden: Teichgräber, Paulſen-Leipzig, Gedlich-Dresden,
Hermsdorf-Leipzig und Salomon-Chemnitz.

Von der Mannſchaft, die am Sonntag in Leipzig gegen
Weſtdeutſchland eine ſo wenig befriedigende Vorſtellung gab,
ſind alſo nur vier Deckungsleute übrig geblieben, während
der geſamte Sturm neu zuſammengefſetzt iſt.

Holſtein-Kiel ſchlägt San Sebaſtian 6:4 (2:2). Der Meiſter
von Nordſpanien die Hamburger Viktoria glatt mit 5:0.

deutſchen Fußball-Pokal gewannen, erlitten am Sonnabend
Spielvereinigung Fürth, die am letzten Sonntag den ſüd-

und Sonntag bei Freundſchaftsſpielen zwei überraſchende
Niederlagen. Am Sonnabend wurden die Fürther in Frank-

2:1 beſiegt. Noch größer war die Niederlage der Kleeblätter

:5 verloren.

furt vom Mainbezirksmeiſter Fußball-Sportverein Frankfurt

am Sonntag in Ludwigshafen, wo ſie gegen Phönix mit

DEm Hanbdball. T
Hente: 99 (Damen) 96 Halle (Damen).

Jm Rahmen der Jubiläumsveranſtaltungen des Sport-
vereins 99 tritt heute (Dienstag) abend die Damenhandball-
mannſchaft des Jubilars gegen 96 aus Halle an. Da die

ter zu den beſten Mannſchaften des Saalegaues
gehören, ſteht ein ſchönes Spiel zu erwarten, das freilich
der Platzbeſitzer kaum zu einem Sieg wird geſtalten können.
Beginn 127 Uhr.

Gleichzeitig kommen auf dem 9Her Platz Vorkämpfe zur
leichtathletiſchen Vereinsmeiſterſchaft des Sp. V. 99 zum Aus-

Hancel und Verkeßr,
Geringe Erhöhung der Lebenshaltungskoſten.

Berlin, 1. September. Die Reichsindexziffer für die Le
benshaltungskoſten (Ernährung, Wohnung, Bekleidung, Be-
leuchtung, Heizung und ſonſtiger Bedarf) beläuft ſich nach
den Feſtſtellungen des Statiſtiſchen Reichsamtes für den
Durchſchnitt des Monats Auguſt auf 145,0 gegen 143,3 im
Vormonat. Sie hat ſich alſo um 1,2 v. H. erhöht. Die
Erhöhung iſt vor allem auf die Steigerung der Wohnungs-
miete zurückzuführen. Die Erhöhungen für Fleiſch, Butker,
Milch und Eier haben ſich teilweiſe durch die Verbilligung
von Gemüſe und Kartoffeln ausgeglichen.

Amtliche Kartoffelerzengerpreiſe.
Weiße Kartoffeln 1.90; rote Kartoffeln 1.80; Odenwälder

blaue 1.90; Nierenkartoffeln gelbfleiſchig 2.75; andere gelb-
fleiſchige Kartoffeln 2.25.

Berliner Vörſe vom 31. Augnuſt.
Nach allgemein behauptetem Freiverkehr wurde die Börſe

auf allen Gebieten ſehr feſt bei lebhaftem Geſchäft. Da
rüber hinaus bleibt aber die allgemeine Stimmung ange-
regt durch den Stand der Stinnes-Abwicklung, zumal ver
ſchiedene Meldungen aus dem Auslande erkennen laſſen,
daß auch dort allenthalben Befriedigung über die jetzt ge
troffene Regelung herrſcht.

Leipziger Börſe vom 31. Auguſt
Zum Wochenbeginn zeigte die Börſe ein ſeit langer Zeit

nicht beobachtetes Bild außerordentlicher Feſtigkeit. Die Um-
ſatztätigkeit erfuhr eine kräftige Belebung. Zahlreiche vor-
liegende Kaufanträge konnten durchweg nur zu teilweiſe
ganz bedeutend höheren Kurſen erledigt werden.

Vom Deviſenmarkt.
Am Berliner Deviſenmarkt bleibt die Tendenz insgeſamt

behauptet. Gehandelt wurden London gegen Paris zu 1031,
Paris gegen Kabel zu 21,32, London gegen Belgien 1078
Zondon gegen Jtalien 129 London gegen Oslo 23,90.
London gegen Stockholm 18,09, London gegen Kopenhagen

19,60. Das engliſche P
London gegen

Newyork (1

Jtalien (100

Prag (100

melaſſe 8.80

98—99.

Anleihen

Dollar Schätze
kl. Gvldanleihe
gr.

5 Dt. Reichsanl.
t dto.

dto.

1 Preuß. Conſols
dto.

3 dto.Sächſ. land. Pfdbr.
WMeining. Hyp. 1/17

Pr. Bodkrd. 3--29
Oeſtr. Gold 10./19
Ungar. Gold 7/19
Ungar. Kr. R. 6/19
5 Neckar A, G. 21
Rhein Main Donau
Schl. Holſt. El v. 21
4 A. E. G. 9Bad. Anilin v. 19
Höchfter Farben 19

Aktien

Schiffahrts Aktien

amburg Amerika
anſa Dampf.
ordd. Lloyd Akt.

Verein. Elbeſchiff.

Bank Aktien

Bank elektr. Werte
Bank f. BVrauind.
Berl. Hand. G. (100)
Com. u. Priv. Bk.
Darmſ. u. Nat. Bank
Deutſche Bank (60)
Disk. Com. Ant. (40)
Dresdner Bank
r Bankverein

eipzigerCred. Anſt.
Reichsbank Anteile
Sächſiſche Bank
Wien. Bkv. (M p. St)

Kali Krügersh.
Wittekind

Nationalfilm
UfaFilm

Altenburg. Landkr.
Buſch Waggon Vrz.
Chromo Najork(20)
Tröllwiter Papier
Dermatoid Wk. (20)
Etzold Kießling
Falkenft. Gardinen
Gnüchtel. S. Email
Groß, Kunfſtanſtalt

Pfännerſch.
artmaun S. Maſch

Altenburg Glash.
Bauchwitz Pſcherer
Buſch Wagg.(p. St.)
Dähne Max
Eſcher Bernh.

eine K Co.
arnatzki

Halle Bankverein

ew. u, Handelsb.
Landkredit- Bank
örb. Bankverein
dung Feuerverſ.

Halle Pfännerſch,
Prehl. Braunk.
Riebeck Montan
Werſchen Weißenfels
Bruckdorf-Nietleb.

o Geſchäft; ſich gegen42733 für 100 Zloty.
Die amtlichen Deviſen.

London (1 Pfund Sterling) 20.369--20.419.
Dollar) 4.195-4.205.

Amſterdam-R. (100 Gulden) 169.09-169.51.
Brüſſel-Antwerpen (100 Frank) 18.89—18.93.

15.79 15.83.
Kopenhagen (100 Kronen) 105.07—105. 33.
Liſſabon (100 Escuto) 20.875--20.925.
Paris (100 Frank) 19.70-19.74.

19.43 19.47.
Schweiz (100 Frank) 81.27—81.47.
Spanien (100 Peſetas) 60.02-60. 18.
Stockholm (100
Wien (100 Schilling)

außerordentlich ſtill.
ker, aber nicht erheblich niedriger und d
gem Erfolg zum Verkauf geſtellt. Mehl
ſchäft. Sehr gering war die Beachtung für
Hafer fand ſchwer Abnehmer, Gerſte lag ſehr ſtill.
und Hülſenfrüchte

Berliner Produktenpreiſe.
VBerlin, 31. Auguſt. Getreide und Oelſaaten per 1000 Kilo-

gramm, ſonſt per 100 Kilogramm alles in Reichsmark.
Weizen märk. 215—-221, September

bis 42.5, Dez. 5
236

185; Hafer märk. 173

Polen 73.87—74. 63
59.04—59. 34: Jtalieniſche

Berliner Metallpreiſe.
Kupfer (Elektrolyt)

64——65: Aluminium 235—240: Nickel 340350;

Effektenkurſe.

(mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg
Berliner Börſe vom 31. Auguſt 1925.*)

Engelhardt- Brauer. 18,
Schulth. Patzenho'.
Leipzig Riebeck

Jnduſtrie Aktien
Aachener Spinnerei

a gut
Allg. Verl.Omnibus

Ammendorf Papier
Anhalter Kohlen
Aſchaffenburg. Pap.
Vad. Anilin (120)
Baroper Walzwerke
Bedburger Wolle

Buſch opt. Jnduftr.
Charlottenb. Waſſer

Chem. Jnd. Helſenk.

Dynamlt Nobel
Eileuburger Cattun
Elberfelder Farben
Eſchweiler Bergw.

Fraufiädter Zucker
GHelſenk. Bergwerk
Genthiner Zucker
Geſ. f. el. Unter. (100)

Glauziger Zucker
Görlitzer Waggon
Hamb. El. Wk. (100)

arpener Bergwerk
irſch Kupfer (150)

Höchſter Farben

ahla Porzellan
Kirchner Co.
Koehlmann Stärke

Körbisdorf. Zucker 2

fund iſt wenig verändert, 4,851 für
Der polniſche Zloty hatte ſehr ru-

die Mark auf etwa

112.51 112.79.
59.16 59. 30.

Berliner Produktenmarkt.
Berlin, 31. Auguſt. Am Getreidemarkt war das Geſchäft

Jnländiſches Brotgetreide wurde ſtär-
eshalb mit gerin-
hatte kleines Ge-

Futtermittel.

Wicken 26 29; Lupinen
16; Leinkuchen 22.60 bis

Soja-Schrot
Kartoffelflocken

Notenkurſe.

74.63; Schweizer 81.13

21.25-21.60

81.53; Oeſterreicher

74—-75; Plattenzink
Silber ca. 900 f.

Lahmeyer Co.
Levpoldgrube (140)
Linde Eismaſch.
Lüneb. Wachs. (100)
Magdeburger Gas

Bergw.-Geſ.
Aansfelder Bergw
Marienh. Kotzenan
Maſch. Baum

x Buckau
Mix u. Geneſt (100)
Neckarſ. Fahrzeug
Riederſchl. Elektriz.

Orenſtein Koppel
Oſtwerke
Panzer
Phönix Bergbau

Braunkohle
Reichelt Metall

Gebr. Ritter
Rombach Hütte
Vofizer Zucker
Rütgerswerke
Sächſ. Webſtühle
Sarrotti Chok. (20)
Schieß Maſch. (600)
Schuckert Co.
Schulz jun. (200)
Siegen-Solinger
Simonius Zeüuloſe
Steingut Colditz
Stinnes Riebeck
Tecklbg. Schiff
Tempelhoferfeld
Thüringer Zucker
Union chem. Prod
VarzinerPapier(80)
Ver. Kohle Borna
Wandererwerke
Wegel. Hüb. (100)
Werſch.-Weiß. Brk.
Wefſteregeln Alkali
Wolf Maſſch. Vuck.
WotanwerkeZeitz. Maſch. A. (100)

Kraftwerk Thüring.

Api SDtſch. Petrol. 64,50 66
DHiam. Shares, 22-- 22,25 agen Rätteln

Leipziger Börſe vom 31
Hetzer Weimar

Kirchner Co.
Körbisdorfer Zuck,
Kriebſch Mühle
Landkr. Leipzig
Leipzig Riebeck B.

Lindner Gottfr.(200)

WMetallw. Borsdorff
Nordd. Gem. 500
Nordd. Gem. 1006
Parkhotel Leipzig
Reform Motoren
Rhein.-Heſſ. Treibr.

Die hinter der Aktienbezeichnung in Klammern ſtehende
Ziffer bedeutet den heutigen Goldwert und iſt der dahinter
verzeichnete Kurs in Goldprozent zu verſtehen.

Halleſche Börſe vom September 1925.
Kaiſerbad Schmiedeb.
W

Bank- u. Verſich -Akt. JnduftrieAktien.
Ammendorf Papier 120,50
Cröllw. Papierf.
Cönnerer Malzf.
Eilenb. Katt.Manuf.
Eiſenwerk Brünner
Zimmermann Co.

Glauziger Zuckerf.
Halleſche Maſchinenf.

Nöhren
Heckert Glas
Hildebrand Mühle

all. Efftt. u. Wechſ.

Bergw. Akt. n. Kuxe.

Zwickau. Maſch. (20)

Berliner Freiverkehr vom 31. Auguſt 1925.
Ruß A. E. G.
Schebera
Jul. Sichel
Stoewer Auto
Straulauer Glas
Winkelh. Cogn.

Auguſt 1925.
Naumann- Brauerei
Paradiesb. Ste ner
Pittler Wert zeug
Riquet Co (20)Schub. &Salzer(100)
Stöhr, Kammgarn
Thür. Wollgſp,(100)
Tränk. Würk.(100
Ullersdorf. W. (200)
Wotanwerke
Zittau Mech. Web.

Leipziger Freiverkehr vom 31. Auguſt 1925.
Samſonia sSeidel Naumann
Thür. ZuckWalſchi
Weidaer Jutte
WollhaarHainichen

Kathe,Kördisdorf. Zuck.
Kyffhäuſerhütte
Gottfr, Lindner
Schrapl. Kalkw.
Wegelin u, Hübner
Zeitzer Maſchinenf.

uckerraff. Halle
anf Jmport

Veſter A. GStadtmähle Alsleben 8!
HalleHettſtedterBahn 3,

35.5, Oktober
165—173 Septem-

ber 181, Oktober 190.5——91, Dezember 198--97; Sommergerſte
220——-250; Wintergerſte 180
tember 172—-171, Oktober 181, Dezember 189
bis 218; Weizenmehl

181, Sep-
190; Mais 214

Roggenmehl 24—-26; Weizen-
kleie 12.50; Roggenkleie 12.20; Raps 355—360: Viktoria Erb-
ſen 25—-31; Futtererbſen
blaue 12.50--14; Rapskuchen
22.80: Trockenſchnitzel

Oberſchl, Eiſen. Bed.

Rhein. Weſtf. El. W.

(4,50 i
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